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Tageschronik
Ein Ultimatum der Alliierten an Sowjetrußland
Die Bolſchewiſten wollen deutſches Gebiet nicht betreten

Verhängung des Belagerungszuſtandes in Oſt
preußen.4 Engliſche Truppentransporte durch Deutſchland

Auch Rumänien von roten Truppen überfallen,
Eine Untat betrunkener Polen in Allenſtein.
Frankreichs Bergarbeiter billigen das Kohlendiktat.
Erhöhung der Kohlenförderung um 1 Million Tonnen
Erhöhte Anrechnung der Kriegsdienſtzeit für Beamte.

EntenteUltimatum an Sowjetrußland
Einſtellung der Feindſeligkeiten verlangt
Wie der „Secolo“ meldet, haben die Alliierten an

die Sowjetregierung ein auf fünf Tage gefriſtetes Ultima-

beten

Sonnabend, den 24. Juli 1920.

Deutſchland verbietet, ſich zu verteidigen, werden dadurch die
Pläne der Bolſchewiſten unterſtützt und man hilft, die Revo-
lution in Europa zu verbreiten.

Engliſche Militärtransporte durch Deutſchland
Jn der geſtrigen Sitzung der ſächſiſchen Volkskammer

erwiderte auf eine Anfrage des Abg. Lipinski (U. S.) Mini-
ſterpräſident Buſck, er ſei am Donnerstag in einem Berliner
Telegramm um den Durchtransport zu Schiff nach Hamburg
gekommener tſchechiſcher Kriegsgefangener aus Rußland ge-

worden Drei Züge ſeien durch Dresden gekommen.
Auffallend ſei, daß die Truppen neu eingekleidet und
bewaffnet waren. Sollte es ſich um engliſche Soldaten

handeln, die nach Polen gelangen wollten, ſo wäre dies Ge
waltanwendung gegen Deutſchlend, und die Eiſenbahner

in dieſem Falle die Transporte unmöglich zu machen
wiſſen.

Die Haltung Amerikas.
„Echo de Paris“ berichtet aus Waſhington, mandürfe nicht hoffen, daß Amerika mit Frankreich und England

operieren werde, um Moskau in Schach zu halten. Wenn
irgend eine Partei gerade jetzt während des Wahlfeldzuges
ſich in dieſen Bahnen bewegen würde, fo würde ſie nur ſehr

tum zur Einſtellung der Feindſeligkeiten auf unpopulär werden und ihre Ausſichten auf Erfolg gefährden.
polniſchem Gebiet gerichtet.

Im ſtritten Gegenſatz dazu ſteht eine Meldung des „Daily
tald“, wonach die engliſche Antwort auf die von
illerand als „unverſchämt“ bezeichnete ruſſiſche Note höf-

lich und beinahe herzlich im Tone ſei. Dieſe Note ſei zum
gien Male an die Sowjetregierung gerichtet, was man als
hritt der Anerkennung dieſer Regierung bezeichnen könne.
die Note halte ſich nicht mehr an die Waffenſtillſtandsbedin
gungen, ſondern an „einen Vorſchlag, der nicht min-
dere Vorteile hat.“

Die engliſche Regierung ſoll nach einer War-
ſhauer Meldung ihr Desintereſfſement an dem pol-
riſch ruſſiſchen Konflikt ausgeſprochen haben. Der deutſche
Geſandte in Warſchau, Graf Oberndorf, trat geſtern einen
lingeren Vrlaub an. Vertreter Deutſchlands in dieſer
ritiſchen Zeit iſt Legationsrat von Dirkſen.
Ofſizielles polniſches Waffenſtillſtandsangebot.

Laut „Nieuwe Rott. Corr.“ wird amtlich beſtätigt, daß
kolen die Sowjetregierung um Waffenſtillſtand erſucht und
hrodno als Verhandlungsort vorgeſchlagen hat.
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ein Ueberſchreiten der deutſchen Grenze
„Morningpoſt“ verbreitet einen Moskauer Funkſpruch,

wonach der große Sowjet beſchloſſen hat, daß die b o l ſch e-

viſtiſchen Truppen deutſches Gebiet nicht be
teten ſollen. Der Sowietvertreter in Berlin Kopp erhielt
ſinkentelegraphiſch den Auftrag, der deutſchen Regierung
dieſen Beſchluß zur Kenntnis zu bringen mit der Forderung

kengſter Neutralität gegenüber Truppentransporten der
Kolen. Die Botſchaft hör ich wohl

Amtliche Beruhigungsverſuche.
Nach Mitteilung des Königsberger Oberpräſidiums ziele

ch den vorliegenden Nachrichten der volſchewiſtiſche Stoß
auf Varſchan und es ſei unwahrſcheinlich (2 2), daß ein
Wariff auf Oſtpreußen ſtattfinde. Dieſe Möglichkeit werde
ber im Auge behalten, ebenſo die des Uebertritts polniſcher
Auppen auf oſtpreußiſches Gebiet. Auch für den Fall des
antreffens von Flüchtlingen ſei geſorgt. Die Ausübung der
gaatshoheit im Abſtimmungsgebiet durch die interalliierte
Kommiſſion erſchwere die Abwehrmaßnahmen. bean
wgte Genehmigung zum Einmarſch den tſcher Tr u p-
e ſei noch nicht erteilt. Jnzwiſchen übernehme die ver
t Sicherheitspolizei den Grenzſchutz. Reichswehr ſei in

Nähe der Gefahrſtellen konzentriert, um bei Grenzver-
man vorgehen zu können Weitere Maßnahmen

im Gange
Belagerungszuſtand über Oſtprenßen.

Wie die „P. P. N.“ hören, plant die Reichsregierung,
her Oſtpreußen wieder den Belagerungszuſtand zu
hängen zur Sicherung der Neutralität und zur Durch

tung des Grenzſchutzes.
Eine deutſche Warnung an Millerand.

d Dem deutſchen Geſchäftsträger Dr. Mayer, der am
ennerstgg den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten auf die Ge

des Vorrückens der Bolſchewiſten für Deutſchland auf
helm muchte, antwortete Millerand, bis zum Eingang der
di dte der nach Polen entſandten alliierten Militärkom-

en könne er ſich nicht über die Lage ausſprechen. Die
zöſiſche Preſſe weiſt auf folgende do ppelte Gefahr
die Alliferten hin: Falls man den deutſchen Truppen er

Die

ſich an der polniſchen Grenze zu verſammeln, können28 St den Bolſchewiſten vereinigen und gegen Polen
te Stellung nehmen. Wenn man andererſeits

Der Vormarſch der Bolſchewiſten.
Suwalkiund Tarnopolerobert.

Die „Baſeler Nativnalztg.“ meldet: Die ruſſiſchen
Truppen ſind in Suwalki einmarſchiert.

Nach einer bisher unbeſtätigten Meldung des „Oſteurop.
Nachr.Dienſt“. iſt Tarnopol (bekannt aus den heftigen
Kämpfen gegen Bruſſilow im Jahre 1916) von den Bolſche-
wiſten genommen. Zwiſchen Lemberg und Tarnopol fanden
heftige Kämpfe ſtatt. Die ruſſiſche 12. Armee ſteht ca, 100
Kilometer vor Lemberg.

Das ausgeplünderte Wilnga.
Kowno, 24. Juli. Bolſchewiſten, die die litauiſche For

derung auf Uebernahme der Zivilverwaltung in Wilna rund
weg abgelehnt haben, treiben dort eine energiſche Propa
ganda für einen Zuſammenſchluß des bolſchewi-
ſtiſchen Litauen s und Weißrußlands. Die Bevölke
rung hält ſich ablehnend. Sie iſt überall von den Bolſche-
wiſten an Lebensmitteln und anderem Beſitz aus geplün-
dert worden.

Rumänien von roten Truppen überflutet.
Ein Ultimatum nach Moskau

Bukareſt, 23. Juli. Teile der ruſſiſchen Armee ſtehen
vor Galatz und überſchreiten an verſchiedenen Stellen den
Pruth. Jaſſy wurde in Verteidigungszuſtand geſetzt.
Laut „Datly Mail“ wollen zwei ruſſiſche Armeen Rumänien
durchqueren und in Ungarn eindringen. Die mobiliſierte
rumäniſche Armee iſt im Raum Galatz-Jaſſy konzeniriert.
Eine weitere rote Armee überſchreitet den Dujeſtr und nähert
ſich der Grenze bei Czernowitz.

Nach Abhaltung eines Kronrates richtete die rumäniſche
Regierung Proteſte wegen des Einmarſches nach Moskau und
Paris. Ein Ultimatum wach Moskau ſoll folgen, in dem
die ſofortige Zurückziehung der Sowjettruppen verlangt wird.

Eine Schreckenstat betrunkener Polen.
Allenſtein, 24. Juli.

zum Teil geleerte Flaſchen Kognagk.

lich. Die Polen wurden in Haft genommen.

rückte zum Schutz des Dom Polski aus.
„L. 64“ an England ausgeliefert.

London, 23. Juli. Das neue deutſche Luftſchiff „L. 64“

geliefert.
deutſcher Beſatzung und landete geſtern morgen 7.45 Uhr
glatt auf dem Flugplatz in Pulham.

J

Beratung der Entwaffnungsfrage.
Jm Reichsminiſterinm des Jnnern fand geſtern eine Be-

ſprechung der Vertreter aller Länder ſtatt über die Durchfüh-
rung der Entwaffnung der t
Uebereinſtimmung darüber, daß das Reich ſel Entwaff
nung möglichſt reſtlos durchführen müſſe. n bezüglicher

Geſtern überfuhr das Auto des
polniſchen Generalkonſuls Fürſten Czarboryski drei Kin-
der von 12, 10 und 4 Jahren und verletzte ſie ſchwer. J
Auto befanden ſich neben Revolvern und Gummiknüppeln 8

Anſcheinend hat der be
trunkene Kraftwangenführer die Gewalt über den Wagen ver
loren. Die erregie Volksmenge verprügelte die drei Jnſaſſen
des Autos, darunter den Dr. Langowski aus Allenſtein gründ

Später nahm
eine ſich vor dem polniſchen Hauptquartier verſammelte große!
Menſchenmenge eine drohende Haltung an. Sicherheitspolizei!

ſt ü tz en.
wurde geſtern gemäß dem Friedensvertrag an England aus Schwächung ſind wir Deutſche u5 r am 21. abends 830 mit Dieſe einzig richtige Stellungnahme haben die Volen ihres

Es herrſchte

Geſetzentwurf lag bereits vor.

Z S S 160. Jahrgang.

Deutſchland, Polen und Rußland.
Die antibolſchewiſtiſchen Panſlawiſten, wie Burzew und

Alekſinski, ſind außer ſich über den Zuſamm bruch Poleng
und ſie ſuchen den Deutſchen allerlei Hilfsmachenſchaften für
die Bolſchewiſten in die Schuhe zu ſchieben. Alekſinski, der
eben in Spaa geweilt und dort eingehende Verhandlungen
mit dem infolge des bolſchewiſtiſchen Vormarſches vollkommen
verſtört aus Warſchau eingetroffenen polniſchen Miniſterpräſi
denten Wladislaw Grab ski, ſowie mit dem Vorſitzenden
des Ukrainiſchen Nationalrates in Paris S. Morkotun ge
führt hat, iſt eine überaus einflußreiche Perſönlichkeit in den
ruſſiſchen antibolſchewiſtiſchen Kreiſen. Alekſinski bezeichnet
ſich ſelbſt, wie aus den Spalten der „Obſchtſcheje Delo“ her
vorgeht, als ruſſiſchen Demokraten, für den der
Bolſchewismus einen Feind darſtellt, mit dem es keine Ver
ſöhnung gibt“. Er iſt, wie gleichzeitig hinzugefügt ſei, ein
ausgeſprochener Deutſchenfeind und alle führenden
Bolſchewiſten ſind für ihn nichts weiter als deutſche Agenten.
Alekſinski iſt von einer unbändigen Angſt beſeelt, daß die
deutſchen Monarchiſten und Spartakiſten, die ſich Alekſinskt
offenbar Hand in Hand marſchierend vorſtellt, den bolſche-
wiſtiſchen Vormarſch zu einer Art deutſcher Revanche
ausnutzen werden. Jn ſeinen Briefen aus Spaa weiſt Alek-
ſinski darauf hin, daß die ſchwere Lage der Polen noch ver
wickelter werde, weil Polen ſich vonſeiten Deutſchlands be
droht fühle. Daher habe Grabski in Spaa die Verbündeten
gedrängt, einen „entſprechenden Druck auf Deutſch
land auszuüben.

Deutſchland hat bekanntlich unterdeſſen durch den
Mund ſeines Außenminiſters ſeine Neutralität er
klärt. Herr Grabski kann alſo durchaus zufrieden ſein,
was Deittſchland „zur Rettung Polens“ tun konnte, hat es,
gepreßt von der Entente, bereits getan, und Herr Alekſinski
und ſeine deutſchfeindlichen Kumpane in Paris ſind einer
großen Sorge enthoben. Eine zweite nicht weniger große
Sorge laſtet jedoch noch auf den ruſſiſchen antibolſchewiſtiſchen
deutſchfeindlichen Kreiſen. Es handelt ſich um die Stellung-
nähme Litauen s. Alekſinski entwickelt folgenden Gedan-
kengang, der für uns Deutſche von größtem Jntereſſe iſt.

„Mit den Deutſchen ſchreibt er wird es vielleicht
gelingen, die Beziehungen (zu Polen) mit Hilfe eines ener-

giſchen Druckes von ſeiten der Entente zu regeln. Die
Deutſchen werden dafür, daß ſie ſich an der deutſch-pol-
niſchen Grenze ruhig verhalten, ohne Zweifel Zugeſtänd
niſſe in der Danziger Frage und bezüglich Ober
ſchleſiens Bedeutend ſchlimmerſteht es aber mit Litauen. Denn da handelt es ſich darum,
daß die Polen unverzüglich den Litauern Wilna abtreten und
überhaupt aus Litauen abziehen Die Rolle Litauens
iſt im gegenwärtigen Moment um ſo bedeptungsvoller, als es
den Korridor bildet, der Deutſchlend mit Sowietrußland ver-
bindet und der deutſche Einfluß in Litauen iſt ohne Zweifel
bedeutſam. Die polniſche Militärmiſſion in Spaa berichtet,
daß die litauiſche Armee aus Deutſchland Kriegsmaterial
und Jnſtrukteure erhält.“

Alekſinski hat jedenfalls die deutſche Diplomatie
überſchätzt. Wie könnte dieſe Diplomatie in den Zeiten
des glorreichen Völkerbundes des Vo Friedens und
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ſtbeſtimmung der Völker es fertig bekommen,
geſtändniſſe“ zu verlangen und es gar wagen, die Rückgabe
des deutſchen Danzig zu fordern? Litauen, das mit Sow-
jetrußland direkte Verhandlungen aufgenommen hat, wird
ſich an der geplanten „Rettung Polens“ nicht beteiligen. Wie
ſteht es aber mit Deutſchland? Iſt es wahr, was die
kommuniſtiſchen Blätter berichten, daß die deutſche Regierung
im Widerſpruch zu den Jntereſſen des deutſchen Volkes die
Polen mit Waffenlieferungen unterſtützt,
während dieſe unerhörterweiſe alles Deuſche unter-
drücken? Es wäre ſehr erwünſcht, wenn unſer Auswär-
tiges Amt darüber eine klare Auskunft geben wollte. Bei
allem Gegenſatz gegen den ruſſiſchen Bolſchewismus haben
wir nicht den geringſten Grund, einen morſchen
Staat, wie Polen, der ſich uns gegenüber ununterbrochen
aufs feindlichſte zeigt, in irgendwelcher Weiſe zu u nter

Nicht an Polens Stärkung, ſondern an ſeiner
intereſſiert.

eigenen Unterdrückungspolitik gegenüber allem Deutſchen zu
verdanken. Polen mögen daher andere Leute
retten.
en r

Erhöhung der Kohlenſörderung
um 1 Million Tonnen.

Auf Einkadung der Reichsregierung fand geſtern in Ber
lin eine gemeinſame Konfere der Bergarbeiterorgani-

tionen und der Vertreter der Zechenbeſitzer ſtatt.
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Zunächſt ſtellte man feſt, daß man gegen eine Million
Tonnen Kohle mehr fördern müſſe als bisher, wenn die dent
ſche Wirtſchaft nach der bevorſtehenden Lieferung an die
Entente überhaupt erhalten werden ſolle. Zu dieſem Zwecke
ſtellte man allererſte Vorausſetzung die Beſſerung der Lebens-
weiſe (Ernährung, Kleidung und Wohnung) feſt. Das Ueber
ſchichtenabkommen müſſe fortbeſtehen. Vor allem müſſe aber
Braunkohle mehr als bisher herangezogen werden. Arbeit-
geber und Arbeitnehmer ſollten ſich einigen, welche Maßnah
men zu einer Mehrförderung dienen könnten.

Außerdem wurde mit Nachdruck Verhinderung der Koh
lenſchiebungen gefordert. Jn der nur von Bergarbeiterver
tretern beſuchten Nachmittagsſitzung wurde die Ernährungs-
frage behandelt. Man war ſich klar. daß die Bergarbeiter
beſſeres Brot, beſſere Belieferung mit Butter, Fett, Fleiſch und
Kartoffeln erhalten müßten. Laut „Tag“ legen die Berg-
arbeiter beſonderen Wert auf eine durchgreifende Erneuerung
der techniſchen Betriebsverhältniſſe auf den Zechen, von der
man ſich ohne Aberitsverlängerung Hebung der Kohlenförde-
rung verſpricht. Weiter wird ein billigerer Vororttarif im
Ruhrrevier verlangt, im Hinblick auf deſſen Bedeutung für
die Bergarbeiter der ländlichen Kreiſe infolge der mangel
baften Zugverbindungen.

Billigung des Kohlendiktates durch die
franzöſiſchen Bergarbeiter.

Laut „Journal ves Detats“ haben die franzöſiſchen
Bergarbeiterverbände in einer Delegiertenverſamm-
lung am Sonntag die in Spag den Deutſchen auferlegten
Kohlenver pflichtungen für gerecht und billig
bezeichnet. Sie erwarten von den deutſchen Bergarbeitern im
Intereſſe der Solidarität, daß das Abkommen von Spaa
nicht ſabotiert wird.

Für die deutſchen Arbeiter mag dieſer eigenartige
Beweis internationaler Solidarität bitterſein. Wir hatten es nicht anders erwartet, weil die franzö
ſiſchen Sozialiſten den deutſchen ſchon ſo oft in den Rücken
gefallen ſind. Hoffentlich lernen die internationalen Schwär-
mer unter den deutſchen Arbeitern endlich aus der Haltung
ihrer franzöſiſchen Genoſſen!

Eine wichtige Sitzung des Reichswirtſchaftsrates.
Jn der heutigen Sitzung des Reichswirtſchaftsrats wer

den ſich ſämtliche wirtſchafts politiſche Größen ſowohl von Ar
beitgeber- wie Arbeitnehmerſeite zur Regierungserklärung
über Spaa äußern, u. a. Hue, Stinnes, Geh. Rat Hil ger,
Jnbuſch. Dr. Simons, der frühere Landwirtſchafts-
miniſter Dr. Schorleme r-Alſt und der frühere Arbeits-
miniſter Wiſſell. Auch Rathenau, der geſtern offiziell
zum Mitglied des Reichswirtſchaftsrates ernannt wurde, wird
das Wort nehmen. Der wirtſchaſts politiſche Ausſchuß hat
eine Reſolution über die wirtſchaftlichen Richt-
linien zur Durchführung des Spaa- Abkommens vorbe-
reitet, die einftimmig angenommen wurde.

Keine Landeswirtſchaftsräte.
Wie amtlich verlautet, dürfte der Forderung weiter

Kreiſe, als Unterbau für den Reichswirtſchaftsrat Lande s-
wirtſchaftsräte einzurichten nicht entſprochen wer-
den. Der notwendige Unterbau für den Reichswirtſchaftsrat
ſoll durch die Schaffung von Bezirks wirtſchaft s-
ren gebildet werden. Man iſt der Anſicht, daß die Ein
richtung eines Landeswirtſchaftsrates als Zwiſchenglied
zwiſchen den Bezirkswirtſchaftsräten und Reichwirt
rgt auf den Gang der Verhandlungen und das Jnkraft-

eten von notwendigen Maßnahmen nur erſchwerend und
verſchleppend wirken kann.

Erhöhte Anrechnung der Kriegsdienſtzeit
für Beamte.

Der Reichsrat nahm am Donnerstag einen Geſetzentwurf
an, wonach auch den Beamten die während des Krieges
zurückgelegte Dienſtzeit erhöht an gerechnet wird.
Bei der Penſionierung wird ihnen nicht das Doppelte ange
rechnet wie den Militärperſonen, die an der Front geſtanden
haben, ſondern nur das anderthalbfache. Weiterhin wurde
eine Beſtimmung angenommen, wonach künftig das Reife-
zeugnis als Vorbildungsnachweis für die Apothekerlaufbahn
feſtgeſetzt wird.

Dr. v. Kahr über die franzöſiſche Geſandtſchaft
in München

In der geſtrigen Sitzung des bayriſchen Landtages er
Zlärte Miniſterpräſident Dr. von Kahr, die Frage der Wie-
dererrichtung einer franzöſiſchen Geſandtſchfat in München
z ſeit langem Gegenſtand des Meinungsaustauſches mit der

eichsregierung. Uebereinſtimmung beſtand, daß Artikel 78,
Abſ. 1 der Reichsverfaſſung, der die Beziehungen zu aus-
ländiſchen Staaten ausſchließlich dem Reiche überweiſt, dem
Beſtand fremder Geſandtſchaften bei Einzelſtaaten entgegen
S und daß gegenüber einer fremden Macht, die eine Ge
andtſchaft bei einem deutſchen Lande errichten wollte, auf

dieſe Beſtimung zu verweiſen wäre. Jm übrigen bleibe es
Sache des Auswärtigen Amtes, hierüber mit der auswär-
tigen Macht zu verhandeln. Die bayriſche Regierung habe
demgemäß das Schreiben wegen Errichtung einer franzö
ſiſchen Geſandtſchaft in München dem Auswärtigen Amt in
Berlin übermittelt. Inzwiſchen habe er (Kahr) infolge einer
mündlichen Unterredung mit dem ehemaligen Reichsaußen
miniſter das Beglaubigungsgeſuch des franzöſiſchen Ge
ſandten entgegengenommen. Ein anderes Verfahren wäre,
wenn nicht unnötige Weigerungen entſtehen ſollten, nicht
möglich geweſen.

Dazu gab die ſozialdemokratiſche Fraktion eine Erklärung
ab, daß die franzöſiſche Geſandtſchaft in München die leb
hafteſten Befürchtungen hervorgerufen habe. Millerands
Kammerrede zeige die unverhüllte Abſicht, über München ſich
in die inneren Angelegenheiten Deutſchlands einzumiſchen.
Es ſei ſehr bedauerlich, daß der Miniſterpräſident beim Emp-
fang des Herrn Dard keine feierliche Rechtsverwahrung

ufgrund der Reichsverfaſſung abgegeben und nicht durch eine
tliche Erklärung ſofort die Beſorgnis im Volk zerſtreut

abe. Alle Verſuche, die Einheit und Geſchloſſenheit der deut
o Republik zu ſtören, finden den geſchl iderſtandoſſenen Wide

er Arbeiterſchaft. Die bayriſche Regierung müſſe die Reichs
egierung erſuchen, durch geeignete Schritte für die Abbe
tfung des franzöſiſchen Geſandten zu ſorgen.

Das unheilvolle Treiben der Z. E. G.
Die „KreuzZta.“ erhält folende Zuſchriſt:
S Surchaus zuverläſſiger Quelle höre ich, daß

Frühjahr große Frachten von Schmalz und Speck von
Neberſee auf Verbot von Berlin
eingeführt werden durften und nachher über Polen in

n Schleichhan del gelangt ſind. Als Hindernis wird
e Z. E. G. bezeichnet, die billige Waren nicht ins
an d laſſe, die ihren viel teureren (und z. T. ſchon verdor

Sachen den glänzenden Verdienſt ſchmälern könnten.
Wie kann eine ierung eines in ſeinen ehrlichen Teilen

zungernden Volkes ſolche verwerftlichen Zuſtände dulden, die

nicht nach Deutſchland

etnen verbrecheriſchen Auswuchs des Kapttalksmus bedeuten
Seit ange wird über die Z. E. G. geklagt, die Rieſengewinne

und hochbezahlte Beamte und teure Einrichtungen
unterhält, während die deutſche Wirtſchaft dem ang

leitet und die Unterernährung grauſame und
ordert. Da jetztund Leben f

n und billigeren Lebensmitteln vor den deutſchen Häfen
ehe e e er täe ene Mehnſg ventn a eweiteres Unheil verhüten.

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag in der ſächſiſchen
Volkskammer.

In der geſtrigen Sitzung der ſächſiſchen Volkskammer
wurde der ſozialdemokratiſche Antrag auf Eintritt der
Regierung in induſtrielle, land wirtſchaft
liche und kaufmänniſche Betriebe angenommen.
Dagegen ſtimmten alle bürgerlichen Stimmen.

Waffenfunde im Rheinland.
Von amtlicher Seite erfährt die „Köln. Ztg.“, daß in

einem Garten in Werſten bei Düſſeldorf tief eingegraben
16 Gewehre M. 98,9 Karabiner, ein leichtes Ma
ſchinengewehr und 22 Hand granaten gefunden

wurden. Der Gartenbeſitzer wurde feſtgenommen.

„Ein Mißgriff“.
An das internationale Arbeitsamt in Genf iſt als deut

ſcher Sekretär bekannte ſozialdemokratiſche Journaliſt
Albert Baumeiſter berufen worden. Die „Sozialiſti
i Korreſp.“ bezeichnet dieſe Berufung als einen ſchweren

ißgriff: Baumeiſter hae als Mitglied der deutſchen Sozial
demokratie einen Mangel an Charaktereigenſchaften gezeigt,
der ihn in der Partei unmöglich gemacht habe, bis er ſchließ-
lich im Rhodin Prozeß als einer der Hauptverleumder gegen
die führenden Parteigenoſſen entlarvt worden ſei. Wie die
zKorreſpondenz“ weiter behauptet, ſoll gegen Baumeiſter ein
Verfahren wegen eines gemeinen Delikts ſchweben, das unter
Umſtänden zu einem Antrag auf Aus lieferung aus der
Schweiz führen könne. Einen ſolchen Mann hätte man nicht
als einzigen Vertreter der deutſchen Arbeiterſchaft nach Genf
ſchicken dürſen.

Bela Khuns vereitelte Flucht.
Oeſterreich der Handlanger Moskaus.

Am 29. Mai dieſes Jahres verlautete die Nachricht von
Verhandlungen der Sowijetreßierung mit Oeſterreich, die den
Abtransport des ungariſchen Kommuniſten Bela Kun und
des deutſchen Kommuniſten Levien über Deutſchland nach
Sowjetrußland zum Gegenſtand hatten. Die Sowjetregie-
rung hoffte, ihre Geſinnungsgenoſſen mit Hilfe der deutſchen
und öſterreichiſchen Regierung der gerechten Strafe zu
entziehen.

Bela Kun iſt nun tatſächlich auf der Reiſe nach Sowäijet-
rußland in Swinemünde aufgehalten und interniert worden.
Unter dem fortdauernden Druck der Sowijetregierung, die in
völkerrechtswidriger Weiſe den Rücktransport der in Rußland
noch befindlichen öſterreichiſchen Hriegsgefangenen von der
Beförderung Bela Kuns abhängig machte, hat ſich die öſter
reichiſche Regierung dazu bereit gefunden, Bela Kun heimlich
einem Transport ruſſiſcher Kriegsgefangener, der von Oeſter
reich über Deutſchland nach Narwo geleitet werden ſollte, zu
zuteilen, um ihn auf dieſe Weiſe durchzuſchmuggeln.

Es unterliegt ſomit keinem Zweifel mehr, daß die öſter
reichiſche Regierung ſich dazu hergegeben hat, dem des viel
fachen Mordes angeklagten Bela Kun, deſſen Herrſchaft
furchtares Elend in Ungarn verurſacht hat. zur Flucht zu
verhelfen. Jn letzter Stunde iſt der Plan vereitelt wor
den und
werden.

Die Schuld der öſterreichiſchen Regierung
liegt ſomit klar zutage, während es ſich gegenwärtig noch
nicht feſtſtellen läßt, ob die deutſche Regierung davon gewußt
hat, daß ſich Bela Kun in dem über Deutſchland geleiteten
aus Oeſterreich kommenden Kriegsgefangenentransport be-
fand. Tatſache iſt jedenfalls, daß die deutſche Regierung
über den Plan, Bela Kun über Deutſchland abzuſchieben,
längſt orientiert war. Sie hätte daher rechtzeitig
Vorbeugungsmaßnahmen ergreifen müſſen, hat dies jedoch
unter laſſen.

Beſtechlichkeit in Räterußland.
Nach einem Moskauer Funkſpruch hat die gegenwärtig

in Moskau tagende allruſſiſche außerordentliche Kommiſſion
feſtgeſtellt, daß die Mitglieder der mediziniſchen Zen-
tral kommiſſion ſich in zahlreichen Fällen für die Be
freiung einberufener Rotgardiſten vom Mili-
tärdienſt haben gewinnen laſſen. Bis jetzt ſeien über 8000
Fälle nachgewieſen. Die Beſtechungsgelder machen zuſammen
einen Betrag von über 5 Mill. Rubel aus. 67 Mitglieder
der Kommiſſion, Aerzte und Angeſtellte, wurden zum Tode
durch Erſchießen verurteilt.
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Neue Ausſchreitungen in Rom.
Am Donnerstag kam es in Rom zu neuen ſchweren

Zwiſchenfällen. Die Straßenbahnen hatten
abermals die Wagen mit roten Fahnen geſchmückt und
ſich mit Stöcken und Eiſenſtangen bewaffnet. Jm Zentrum
der Stadt hielt die empörte Menge die Wagen an und ver
prügelte die Schaffner. Die Polizei konnte dieſe nur mit
Mühe von der Wut des Publikums ſchützen. Es fielen zahl
reiche Schüſſe- und es gab viele Verwundete. Schließ-
lich hißten Studenten und Offiziere nationale Fahnen auf den
verlaſſenen Straßenbahnwagen. und freiwillige Bürger ſetzten
dieſe unter dem Jubel der Menge in Bewegung.

Der „Avanti“, dem verſchiedene Blätter ihre Drucke-
reien zur Verfügung geſtellt hatten, konnte trotzdem nicht er
ſcheinen. da die Menge die Papiervorräte ver-
hrannt hatte. Jm Parlament mißbilligten alle Fraktionen
die Verwüſtung der Druckerei des „Avanti“ in einer Tages
ordnung der ſich auch die Regierung anſchloß.

Aus Stadt und Umgebung
Hausfrauenkalender.

Montag, den 26. Juli 1920.
Zum Verkauf gelangt ab heute bis auf weiteres auf

die roten Milchmarken eine Büchſe-kondenſierte Milch zum
Preiſe von 3.50 Mk.

Es wird ausgegeben von heute ab bis auf weiteres 1
Pfund Kunſthonig für Kinder bis zu 2 Jahren zum Preiſe
von 7 Mk. bei Frau Mohr, Gotthardtſtr., auf rote Marken.

Marktpreiſe am heutigen Sonnabend.

Auf dem Wochenmarkt in Merſeburg wurden heute
für die wenig erſchienenen Waren folgende Preiſe gezahlt:
Bohnen Pfd. 50 Pfg., Gurken 4 Stck. 1 Mk., HeidelbeerenPfd. 2 Mk., Sck i 2.60 Mk

w n 72
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Bela Kun wird nach Oeſterreich zurückbefördert

Schwerer Unglüdsfa l.
Vier Männer machten ſich in unſerer Stadt heute m.

gen um *83 Uhr in trunkenem Zuſtande auf zu einer Wort

partie nach Halle. Auf dem Wege dorthin begegnete ihn
ein mit Gurken beladener Wagen, auf den ſie mit Anwendung

aller Kraft kletterten, um auf ihm in wohlverdienter Ru

zwei von ihnen herunter, von denen der eine, der

lig ellwar, während ſich der andere ein Schmiedemeister Gr s

bei dem Fall ſchwere innere Verletzungen
de,hauptete Schweſtern des Krankenhauſes gegenüber, er i

beim Hinunterfallen einen Schlag vor den Kopf erhalten
Die Uebrigen waren gleich nach dem Vorgang von dem W
gen geſprungen, blieben aber, infolge ihres körperlichen W

ſtandes ebenfalls auf der Straße liegen, wo ſie die hieſi
Polizei noch heute früh in ſeligem Schlummer vorfand.

Elektriſche Ueberlandbahn Merſeburg Dürrenberg,
Die am 4. Juli d. Js. in Betrieb genommene t

landbahnſtrecke von Merſeburg nach Dürrenberg et
lebhaften und ſtetig ſteigenden Verkehr. Beſonders an ſchöne
Tagen, vor allen Dingen Sonntags, werden vie Erfriſchun
bringenden Anlagen des Solbades von einer großen Anzah
Erholungsbedürftiger beſucht. Aber auch der Wochentags
verkehr zeigt, daß mit der Herſtellung dieſer neuen Verkehrs
verbindung einem dringenden Verkehrsbedürfnis Rechnung
getragen worden iſt. Dürrenberg iſt jetzt mit der elektriſcUeberlandbahn alle halbe Stunde in bequemſter Weiſe u
etwa halbſtündiger Fahrt zu erreichen.

Stenographen-Verein Stolze-Schrey.
Am Montag abend beginnt im Vereins heim „Vergt

ſchlößchen, ein Wiederholungskurſus. Die Teilnahme an derKurſus iſt koſtenlos. Allen Mitgliedern und Syſlemtennern
denen daran gelegen iſt, fich in der Kurzſchrift zu vervoll
kommen, kann die Teilnahme an dieſem Kurſus nicht warm
genug empfohlen werden. Auskunft erteilt Herr W. Vien,
mann, Steinſtraße 4.

Keine Annahme von „Volſchewiki“ an der Bahn.
F Nach einer Bekanntmachung der Reichsbank, die wit

kürzlich veröffentlichten, werden die Geldſcheine, die von
den Kommuniſten mit Werbezetteln geflickt ſind, von de
Reichs und Amtskaſſen nicht mehr ohne weiteres in Zahlun
genommen ſie werden nur von der Reichshauptkaſſe na
eingehender Prüfung eingelöſt. Jetzt hat auch die Eiſenbahn
verwaltung ihre Fahrkartenſchalter angewieſen, die Annahme
derart untauglich gemachter Scheine zu verweigern auch ſehr
abgenutzte und unſaubere Scheine ſollen aus hygieniſchen
Gründen nicht wieder gusgegeben, ſondern zur Vernichtung
geſammelt werden.

Fahrpreisermäßigung im Intereſſe der Jugendpflege.
Nach einer Verfügung des Reichsverkehrsminiſters i

zugunſten einer Förderung und Erleichterung der Jugend
pflege ide vor dem Kriege geübte Fahrpreisermäßigeeeg, die
während des Krieges aufgehoben war, wieder Lingeführ
worden. Unter beſtimmten Bedingungen werden Jugend
liche und ihre Leiter in der dritten Wagenklaſſe der Perſonen
züge zum halben Fahrpreiſe befördert. Anträge auf Ermäßi

darf; ferner beſchränkt ſich die Vergünſtigung auf Fahrten vo
10 bis 75 Tarifkilometern bei eintägigen Ausflügen. J
allgemeinen gelten dieſe Beſtimmungen für Ausflüge vo
Vereinen, Schulen und ſtaatlich geförderten Organiſatione
im Intereſſe der Jugendpflege.

Porxzellangeld in Sachſen.
Jm Gegenſatz zum Reich will Sachſen einen Verfu

mit dem Meißener Porzellangeld machen. Es ſoll zunächf
für fünf Millionen Mark Porzellangeld ausgedeben werden.
Der Meißener ſtaatlichen Manufaktur iſt die Herſtellung eines
Porzellangeldes gelungen, das in der Tat faſt unzerbrechlich
iſt: es wird aus dem braunen, unverfälſchbaren Böttcher-Por
zellan beſtehen.

Einreiſeerleichterung nach ver Schweiz,
Eine Anmeldung innerhalb der Schweiz iſt jetzt nut

noch am erſten Aufenthaltsort und zwar durch den Hotelier
erforderlich. Die ſchweizeriſchen. Geſandſchaften und Konſu
late erteilen das Viſum nach der Prüfung der Unbeſcholten
heit des Geſuchſtellers und nach Feſtſtellung des einwand-
freien Reiſezweckes gegen eine Gebühr von 25 Mark für einen
Aufenthalt bis zu 3 Monaten. Jn weſentlichen wird größte
Bewegungsfreiheit zugeſichert.

Für den Reiſeverkehr.
In Anbetracht des Reiſeverkehrs iſt es vielleicht an

gebracht, darauf hinzuweiſen, daß das Reiſen durch das
neue, am 1. Januar d. Js. in Kraft getretene Umſatzſteuer
geſetz eine Verteuerung erfährt. Nach F 25 drs Geſetzes
unterliegt der erhöhten Umſatzſteuer zu 10 v. H. die Gewäh
rung eingerichteter Schlaf- und Wohnräume in Gaſthöfen,
Penſionen oder Privathäuſern zu vorübergehendem Aufent
halt, wenn das Entgelt für den Tag oder die Ueber
nachtung fünf Mk. oder mehr beträgt. Die Steuer iſt für
jeden Tag oder jede Uebernachtung und für jede Perſon nach
dem für das Zimmer oder die Wohnung feſtgeſetzten oder zu
berechneten Tagespreiſen zu bemeſſen. Iſt für Beherbergung
und Beköſtigung ein Geſamtentgelt vereinbart, ſo kann für
die Beköſtigung ein angemeſſener Teil abgeſetzt werden, für
kommt nur die allgemeine Umſatzſteuer zum Satze von 1*
v. H. in Betracht. Die Steuer darf in Gewerbebetrieben
nicht beſonders in Rechnung geſtellt werden, fällt aber gleich
wohl den Fremden zur Laſt, da ſie in den Preis einzurechnen
iſt. Hervorzuheben iſt, daß die Steuer nicht nur vom Gaſt
hänſern und Penſionen, die ſich gewerbsmäßig mit der Be
herbergung von Fremden befaſſen, zu entrichten iſt, ſondern
auch von Privatperſonen, die nur gelegentlich Fremde auß
nehmen. Von gewerblichen Unternehmungen iſt die Steuer
in der Regel in vierteljährlichen Zeit Abſchnitten zu zahlen
von Privatperſonen dagegen für jede einzelne Vermietung
zu entrichten, und zwar in der Weiſe, daß zu der über die
Zahlung binnen 2 Wochen aufzuſtellenden Empfangsbeſtäti
gung Umſatzſteuermarken zu verwenden ſind, die von den
Poſtanſtalten zu beziehen ſind. Die genaue Erfüllung der
Verpflichtung liegt im Intereſſe ſowohl des Vermieters, als
auch Mieters, da Zuwiderhandlungen nicht nur empfindliche
Strafen, ſondern auch Rechtsnachteile zur Folge haben könneil.

Tivoli- Theater.
Wie ſchon mitgeteilt, Indes am Sonntag die Erſtauf
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Erſtauf

Früt

ein gutes Geſicht.

der deutſche

Bzteit d logs, der ſcharfſinnigen Vertno des Verſakeit r ſpiele und einer reizenden, volks Muſik
wechslungeſriele on großen Vorbildern nicht nach.
eht der Dicht

wir nichts verraten Jeder komme ſelbſt unde u x vielverſprechende Stück an, damit auch an der
LWealertaſſe Loſung ſei „Nur nicht drängeln!

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Raubmorddverſuch.

Ammendorf, 24. Juli. Zwei Arbeitsloſe gingen
m Donnerstag über Land, um ſich Arbeit zu ſuchen. Am

Collenbeyer Wege forderte der eine ſeinen Begleiter zu einem
ſeinen Boxkampf auf, in deſſen Verlauf der Kampfluſtige
ſeinen Weagenoſſen arg das Geſicht zerkratzte und ſo würgte,
daß der Verletzte bewußtlos hinſtürzte, während er ſelbſt mit
der Kleidung, die er jenem geraubt, das Weite ſuchte. Er
würde aber verhaftet und der Polizei in Halle überwieſen,
der er erklärte, er habe einen Nervenchok gehabt und wiſſe
von der ganzen Sache nichts. Der Beraubte kam wieder zu
ſich und befindet ſich wohl.

Schamloſes Treiben
Papitz, 24. Juli. Zwei Männer machten ſich in unſe

rem Orte dadurch unangenehm bemerkbar, daß ſie Frauen
e und noch ſchulpflichtige Mädchen an ſich zu locken
uchten. Vor den Unholden ſei gewarnt, vor allem mögen die
ſtern ihre Mädchen nicht allein auf die Straße gehen laſſen.

Finer der Männer iſt erkannt und ſoll in Hänichen wohnen.
Kinderfeſt.

Möckerling, 24. Juli. Am Sonntag wurde unſer
ginderfeſt bei beſtem Sommerwetter gefeiert. Das Feſt bot
ſehr viele Ueberraſchungen, da die Herren Lehrer unter Mit
wirkung der Damen großartige Kinderbeluſtigungen einge
übt hatten. Nach einem gemütlichen Kaffee wurde der Fackel
ug angetreten, dem ſich ein Sommernachtsball anſchloß, der
as wohlgelungene Feſt würdig abſchloß.

Aus Provinz und Reich
Teure Hunde.

Eiſenach, 24. Juli. Hier fand eine Hundeausſtellung
att. Unter anderen wurden für einen Schäferhund, jeden-u Zuchttier, 40 000 Mk. geboten. Es waren noch mehr

Hunde da, für die man 20 000-30 000 Mk. bot.
Der Flecktyphus erloſchen.

Zerbſt, 24. Juli. Der Flecktyphus, der im hieſigen
Gefangenenlager ausgebrochen war, iſt ſo gut wie erloſchen.
Die Kranken ſind faſt wieder hergeſtellt und die Sperre des
Lagers iſt ſeit geſtern wieder aufgehoben.

Die Waffe in Kindeshanv.
Wahrenberg, 24. Juli. Der zwölfjährige Schüler

Bädekeil legte im Scherze das Gewehr ſeines Vaters auf
ſeinen jüngeren Bruder an. Plötzlich krachte ein Schuß und
der kleine Bruder fiel tot zu Boden.

man r

Turnen, Sptel und Sport
Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Heute und morgen

Sonntag findet in der hieſigen Schwimmanſtalt (Herrenbad,
Leungerſtraße 30) das 1. Gan Schwimmfeſt des Gaurs
6 im Kreiſe VII des D. S.-V. ſtatt. Beteiligt ſind folgende
Vereine: Schwimmverein Zeitz, Weißenfelſer Schwimmverein,
Schwimm-Club „Neptun“ Leipzig, Schwimm-Club „Neptun“
Laucha, Schwimm-Club „Wacker“ Naumburg, Merſebur-
ger Schwimmerſchaft e. V. Gleichzeitig feiert die
Merſeburger Schwimmerſchaft ſein 1. Stiftungsfeſt. Die
Feſtfolge zu ſämtlichen Veranſtaltungen iſt folgende: Sonn-
abend, den 24. d. Mts. im „Caſino“ nachm. 2 Uhr Gautag,
abends 6 Uhr ebendaſelbſt Stiftungsfeſt beſtehend aus
Mufſikaliſchen Darbietungen, Theater und Ball. Sonntag
den 25. d. Mts. von nachm. 2 Uhr ab Gauſchwimmfeſt
eingeteilt in 17 Bewerbe und am Schluß ein Waſſerball-
ſpiel um den Merſeburger Tageblatt-Wander-
pokal. Sieger 1919 war Weißenfelſer Schwimmverein.
Weißenfels muß ſich morgen in der Endrunde mit dem Zeitzer
Schwimmverein meſſen. Abends ?86 Uhr findet ein Kränz-
chen mit Preis verteilung im Caſino“ ſtatt. Wir wünſchen
der rührigen Merſeburger Schwimmerſchaft gute Erfolge und
ein volles Haus. Alle Jntereſſenten werden ſich dieſe Ge
legenheid guten Schwimmſport zu ſehen, nicht ent
gehen laſſen. Die Umbauten in der Schwimmanſtalt laſſen
es zu, daß eine große Zuſchauermenge mit Leichtigkeit unter U

Hoffentlich macht auch das Wetter

Deutſcher Marathonlauf. Der Berliner Athletik-Club
veranſtaltet morgen gemeinſam mit den Vereinen „Aſtoria“
und „Raſenſpiele 07“ den deutſchen Marathonlauf. Der Lauf
wird zum erſten Male wieder ſeit dem Jahre 1913 ausge
tragen. Die Meldungen ſind ſehr zahlreich eingegangen, die
geſamte Berliner Klaſſe iſt am Start verſammelt. Der Erfolg
kann nicht ausbleiben. Der Marathonlauf iſt von einem
großen nationalen Sportfeſt umrahmt.

Vallſp.-Verein Hohenzollern. Die bekannten V.V. H.
Leichtathleten haben morgen einen Ruheſonntgg. Nur

Meifter H. Meißner wird in Halle beim
tationalen Sportfeſt Halle 96 auf dem Sportplatz am Zoo
iber 800 Meter ſtarten. Außerdem ſtellt B. V. H. eine Olymp.
Staffel dortſelbſt. Am darauffolgenden Sonntag wird dage-
zen der volle Betrieb aufgenommen. Die Beſten, Mei ß-
ter Apitſch und Weber werden in Dresden um dieNitteldeutſche Meiſterſchaft kämpfen und hier auf
m L. f. L.-Sportplatz in der Krautſtraße treten eine große
Anzahl zu dem Turn und Sportfeſt des Vereins für
Leibesübungen an.
Turnen. Eine öffentliche Sitzung des Hauptausſchuſſes
r Der tſchen Turnerſchaft findet am Sonnabend und Sonn
ag in Leipzig ſtatt; der Beginn der Verhandlungen iſt für
Sonnabend auf 9 Uhr, für Sonntag auf 11 Uhr angeſetzt. Die
Tagung findet im kleinen Börſenſaal am Naſchmarkt flatt.

Fin außerordentlicher Kreistag des Saalekreiſes im V.
R. B. V. iſt zum heutigen Sonnabend nach Halle einberufen.
Als einzigſter Punkt ſoll die neue Klaſſeneinteilung
'eſprochen werden. Die erſtklaſſigen Vereine haben den An
rag geſtellt, die Ligavereine des Kreiſes auf 10 zu erhöhen,
die noch hinzukommenden Vereine durch Ausſcheidungsſpiele
feftzuſtellen.

Nationales Sportfeſt des V. f. L. Halle 96. Das am
chſten Sonntag auf dem Sportplatz am Zoo ſiattfindende
ationale Sportfeſt hat bisher ſchon eine zahlreiche Beſetzung

funden. Meldungen aus Merſeburg, Leipzig, Magdeburg,
Remen, Saarrücken uſw. liegen vor.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Die Mark fällt. Scharfes Anziehen der ausl. Deviſen.

Der Kurs der Mark iſt am Freitag in der Schweiz um

gebracht werden können.

hatte, daß auf alle Fälle Deutſchland diesmal den Vertrag

anſo am einen den er in der zweiten Hälfte des Mai
erreicht Lattn. Gl die Preiſe für die auslän
diſchen iſen in rlin ſcharf r Für 100 hol-
ländiſche Gulden wurden geſtern 1508.40 (vorher 1368.10
Mark) bezahlt, für 100 däniſche Kronen 699.30 Mk. (vorher
644.35 Mk.), für 100 ſchwediſche Kronen 939.05 Mk. (vorher
856.60 M“.), für 100 italieniſche Lire 232.25 Mk. (vorher
222.75 Mtk.), für 1 Pfd. g. Mk. (vorher 152.10
Mark), für einen Dollar45.45 (vorher 40.20 Mk.) und
für 100 Schweizer Franken 769.20 Mk. vorher 696.80 Mk.

Berliner Warenmärkte.

Prodnuktenmarkt. Die Lage des Hafermark-
te s hat ſich geſtern an der Berliner Börſe kaum verändert.
Die Eigner im Lande blieben äußerſt vorſichtig bei der He
rausgabe von Anſtellungen, während hier nur Intereſſe für
greifbare oder ſofort abzuladende Waren beſtand. Heu und
Stroh hatten, ebenſo wie Hülſenfrüchte, kleines Geſchäft
bei unveränderten Forderungen.

Warenpreiſe vom 23. Juli Hafer ſofort abzu
laden 118--120, Flegelſtroh 9--10, Preßſtroh 9--10, Ma-
ſchinenſtroh 6.50--7. 50, Wicken 70—-80, Peluſchken 80-—-85,
Ackerbohnen 90 110, Viktorigerbſen 140--180, kl. Erbſen

bis 45, Spörgel 90--100 für 50 Kilogramm ab Verladeſtati
Häckſel 14-16, Wieſenheu alt 24—25, neu 17——19, Feld
26--28, Kleeheu alt 25--28, nen 20--24, für 50 Kilogr

100 130, Lupinen blau 40—45, gelh 50—65, Seradella

bahnfrei hier.

Wettervorausſage
Sonntag, 25. Juli. Wechſelnde Bewölkung, kühlen

Regenſchauer.

Merſeburger Schwimmerſchaft, Badeanſtalten.
Luftwärme 239 Grad, Waſſerwärme 22 Grad.

ine
C. Klappenbach, Halle z. S

Or. Ulrichstr. 41. Fernspr. 6545

Letzte Depeſchen
Eing nene Rede Millerands.

Paris, 24. Juli. Jm Senat ſprach geſtern Mille-
rand erneut über Spag. Es ſei ein Jrrtum zu glauben,
daß er wünſche, weitere Teile von Deutſchland beſetzen
zu laſſen. Niemand habe mehr Hoffnung als er, daß dieſe
Möglichkeit nicht eintrete, (2) Die Alliierten hätten die Ver
handlungen bei der Kohlenfrage unterbrechen müſſen, wegen
der lächerlichen Vorſchläge Deutſchlands. Sie
hätten Foch und Wilſon gerufen und die Eventualität einer
Beſetzung ins Auge gefaßt. Um der Operation jeden Schein
der Spekulation zu nehmen, ſei bei der Kohlenfrage der Koh-
lenpreis erhöht worden (1h). Nachdem Ribot erklärt

ausführen müſſe, ſagte Millerand, ſolange Deutſchland ſeine
Verpflichtungen nicht erfüllt habe, werde das linke Rhein-
ufer nicht geräumt. Darauf wurde der Etat des Aus-
wärtigen bewilligt.

Der Reichswirtſchaftsrat zur Kohlenfrage.
Die Entſchließung des Wirtſchaftsausſchuſſes.

Berlin, 24. Juli. Laut „Lok.-Anz.“ hat der Wirt
ſchaftsausſchuß des Reichswirtſchaftsrats eine Entſchlie-
ß ung gefaßt, die von einer Kommiſſion aus Perſönlichkeiten
von der Großinduſtrie bis zur U. S. P. D. ausgearbeitet wor
den iſt und heute dem Reichswirtſchaftsrat unterbreitet wer
den wird. Darin wird rückſichtsloſe Bekämpfung des Schie
bertums bei der Verteilung der Kohle, gründliche Verbeſſerung
der Ernährung und Wohnungsverhältniſſe der Bergarbeiter
und Prüfung des Berichts der Sozialiſierungs- Kommiſſion
über die Sozialiſierung der Bergwerke durch den Reichswirt-
ſchaftsrat verlangt. Jn der Ausſchußſitzung erklärte ein be
kannter Bergarbeiterführer, daß die Bergarbeiter zu Ueber
ſchichten weiter bereit ſeien.

Kommerzienrat Dr. Guggenheimer iſt zum Kom
miſſar der Reichsregierung beim vorläufigen Reichswirt-
ſchaftsrat ernannt worden.

Die Entwaffnung der Bevölkerung.
Berlin, 24. Juli. Jn dem Geſetzentwurf überdieEntwaffnung der Bevölkerung, der erſt nach Beſchlußfaſſung

des Reichskabinetts veröffentlicht wird, ſoll laut „Voſſ. Ztg.“
angeblich ein beſonderer „Reichskommiſſar für die
Entwaffnung“ vorgeſehen ſein. Man wolle es zunächſt
mit freiwilliger Ablieferung der Waffen innerhalb beſtimmter
Friſt unter Ausſetzung von Prämien verſuchen, und erſt dann
mit einer planmäßigen Entwaffnungsaktion durch die Sicher-
heitspolizei vorgehen.

Die rote Kampforganiſation in Hamburg.
Hamburg, 24. Juli. Die „Hamburger Warte“ veröffent

licht Material über die Rote Armee und die Vorbereitu
gen zur Eroberung Hamburgs, hauptſächlich des Hafens, nach
Sitzungsberichten der Kampforganiſation der Hamburger

S. Mit einem ſchon am 24. Juni organiſierten St o ß
trupp von 3000 militäriſch ausgebildeten Mannſchaften
ſollen die 1500 Sicherheitsmannſchaften im Hafen überwältigt
werden. Gemäß einem durch Kurier aus Berlin überbrachten
Befehl vom 22. ſollen die Kampftruppen ſchlagfertig gemacht
werden. Osnabrück, Halle, und Bremen ſeien mit
ihren Vorbereitungen vollſtändig fertig. Die Seele der Orga-
niſation iſt neben dem Genoſſen Thälmann der Genoſſe
Otto, der in dieſen Tagen aus dem Ruhrgebiet auf einem
mit Waffen gefülltem Laſtkahn zurückerwartet wird.
Am 3. Juli ſei bereits eine Probemobilmachung im Vor-
ort Barmſtedt erfolgt. Der Herausgeber der Hamburger
Warthe wurde zur Berichterſtattung an zuſtändige Stelle nach
Berlin berufen.

Der Ausnahmezuſtand in Oſtpreußen erklärt.
Berlin 24. Juli. Mit Rückſicht darauf, daß bei den

Kämpfen zwiſchen Rußland und Polen durch den Uebertritt
von kämpfenden Truppen und Flüchtlingen Zwiſchenfälle in
Oſtpreußen entſtehen können, hat der Reichsräſident zur Wah-
rung ver Neutralität Ausnahmevorſfſchriften für den
Bezirk des Wehrkreiskonrmandos I erlaſſen, die ſofort in Kraft
treten.

Ein Aufruf der deutſchen U. S. P.
Berlin, 24. Juli. Die N. S. P. fordert in der „Freiheit“

die deutſchen Arbeiter auf, eine Neutralitätsver-
letzung durch die Entente durch den Durchmarſch franzö
ſiſcher Truppen durch Deutſchland und Nebermittlung der ab
zuliefernden deutſchen Waffen an Polen nicht zu geſtat-
ten. Die deutſchen Arbeiter ſollen dadurch ihre Solidag-
rität mit den ruſſiſchen Arbeitern und Banern zum Ausdruck
bringen und, wenn nötig, entſprechend handeln

Die ruſſiſch- polniſchen Kämpfe.

Grodno wieder polniſch.
Warſchau, 24. Juli. Der polniſche Heeresbericht vom

23. befggt: Unſere Abteilungen haben ſich nach erbitterten
Kampfe der Forts von Grodno und des ſüdlichen
Njemenufers bemäſchtigt. Der Feind zog ſich in die Stadt
zurück. Die Bolſchewiſten haben den Str yj bei Slonin

nen vollen Centime auf 13.50 Centimes zurückgegangen,

Feind auch hier nach mehrſtündigem heißen Ringen zurück,
Die Verluſte ſind auf beiden Seiten ſehr ſchwer.

„„„Paris, 23. Juli. Der Leiter der polniſchen Militär
miſſion in Paris, General Rozwedowsky iſt zum Chef
des polniſchen Generalſtabes ernannt worden.

Londoner Optimismus.-
London, 24. Juli. Das Memelgebiet wird durch franzö

ſiſche Truppen unter General Odry gehalten. Die Rote
Armee überflutet bereits litauiſches Gebiet und nähert ſich
immer mehr den deutſchen Grenzen, Polen jedoch erſcheint

jetzt vor einem Einfall geſchützt zu ſein. Die Armee ſteht in
befeſtigten Stellungen auf beiden Seiten der großen Pripet
Sümpfe, wo ſie ſich, falls Munition zur Genüge vorhanden
iſt, auf unbegrenzte Zeit halten kann (7).

Litauiſche Hilfe für Rußland
Frankfurt a. M., 24. Juli. Laut „Frkft. Ztg.“ könne

Rußland mit einer mindeſtens ſehr wohlwollenden Neutrali-
tät Litauens rechnen. Beim Einrücken der ruſſiſchen Truppen
ſei es wiederholt unter der nationaliſtiſchen Bevölkerung Li-
tauens zu ſpontanen Kundgebungen gekommen. Der litauiſche
Friedensvertrag enthalte eine ganze Reihe von Geheim
klauſeln mit der Spitze gegen Polen. Daher dürfte die von
Litauen amtlich abgeſtrittene Nachricht von einem militäriſchen
Kyrenmen gebeten mit Rußland nicht der Grundlage ent
ehren.

Die Polenhilfe der Alliierten.
Baſel, 24. Juli. Die „Preſſe-Fuform.“ erfährt, daß

ſtarke engliſche Geſchwader in öſtlicher Richtung die
Oſtſee, pafſierten, mit dem Kurſe nach Riga. Längs der
oſt preußiſchen Grenze treffen immer neue requläre pol niſche
Truppen auf der Flucht an. Der italieniſche Kommandant des
Abſtimmungsgebietes Allenſtein kündigt das unmittelbar be
vorſtehende Eintreffen ſtarker alliierter Truppenteile im Ab
ſtimmungsgebiet an.

Die Aburteilung der „Hriegsbeſchuldigten“.
Brüſſel, 24. Juli. Jm Senat erklärte der Außen

miniſter, daß die Alliierten in Spaa Vollzugsbeſtimmungen
zur Aburteilung von 25 Kriegsſchuldigen dem Leipziger Ge
richtshof aufgeſtellt hätten.

Ein amerikaniſcher Soldat am Rhein erſchoſſen.
Koblenz, 24. Juli. Jn der Notwehr erſchoß in Benz

Lorf ein deutſcher Poliziſt einen amerikaniſchen Soldaten.
Der Soldat hatte mit einem Kameraden in betrunkenem Zu-
ſtande eine Anzahl Fenſterſcheiben durch Steinwürfe zertrüm-
mert und den zur Ruhe mahnenden Poliziſten mit einem Zie-
gelſtein vor den Kopf geſchlagen und in die Seite geſtoßen,

Die Türkei vor dem Friedensſchluß.
Konſtantinopel, 28. Juli. Der Kronrat hat di

Unterzeichnung des Friedensvertrages beſchloſſen
Alle Teilnehmer an dem Kronrat erklärten, daß trotz der

harten und unbilligen Bedingungen nichts anderes übrig
bleibe, als zu unterzeichnen. Allein General Richar
Paſcha ſtimmte gegen den Vertrag

Kämpfe in Albanien.
Rom, 24. Juli. Nach Meldung aus Valona haben die

Jtaliener nach einem Angriff der Aufſtändiſchen auf
der ganzen Front, wobei die Drahtverhaue durchbrochen
wurden, ihre alten Linien wiederhergeſtellt und den Angrei
fern ſchwere Verluſte zugefügt.

Neue Tumulte in Belfaſt.
London, 24. Juli. Jn Belfaſt kam es geſtern neuer-

dings zu ſchweren Unruhen. Die Menge ſtürmte
eine katholiſche Kirche im der ſich ein militäriſches De
tachement befand. Mehrere Salven wurden auf die Menge
abgefeuert, zahlreiche Perſonen wurden verletzt, es wur
den auch zahlreiche Fälle von Plünderungen gemeldet.

Die Unruhen in Jtalien-
Mailand, 24. Juli. Laut „Secolo“ wurde an verſchiede-

nen Orten verſucht, Pulvermagazine in die Luft zu
ſprengen, ſo in Neapel, Mantuag und Viareggio. Das bei
Pigcenza gelegene Pulvermagazin iſt in die Luft geflogen,
doch glaubt man das Unglück auf einen Blitzſchlag zurück
führen zu müſſen. Sämtliche Wachtſoldaten wurden ſchwer
verwundet.

Die Prügelſtrafe in Ungarn.
Budapeſt, 24. Juli. Das im Amtsblatt veröffentlichte

Geſetz 15 vom Jahre 1920 enthält auch einen Paragraphen
über die Einführung der Prügelſtrafe gegen Preistrei-
t rei, Wucherer und gegen Verlemnder der nationalen
Armee.

Streikdrohnung der Dunisburger Hafenarbeiter-
Duisburg, 24. Juli. Die Hafen arbeiter in Du i S

burg--Ruhrort haben beſchloſſen, wegen Nichterfüllung
der von ihnen geforderten 20prozentigen Lohnerhöhung vor
läufig von heute ab keine Akkordarbeit mehr zu leiſten
und u. a. in der nächſten Woche in den Streik zu treten.

überſchritten und haben Rozany beſetzt. Die 6.
Armee wurde ſüdlich Huſiatun angegriffen und warf den Die heutige Nummer cnfaßt 8 Seiten.
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Amtliche Anzeigen.
z868 Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche
wird auf Grund des 818ff des Viehſeuchen- Geſetzes
v. 25. Juni 1909 (R- G.Bl. S. 619) mit Ermächtiquna
des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen u. Forſten
folgendes angeordnet:

Die Gehöfte
1. des Gutsbeſißers Seybicke in Benndorf

Albert Ködel in Benndorf
Otto Trautmann in Benndorf,

4. Otto Barthmuß in Bothfeld,5. Rittergutes [Beyling] in Geuſa,
6. Arbeiters Alb. Hermann in Lützen, Schulſtr. 21
7. der Landwirte Adolf Hartung, Ernſt Seydel und

Guſtav Seydel, ſämtlich in Spergau
bilden je einen Sperrbezirk.

S 2.
Für dieſe Sperrbezirke treten die in den 88 2-6

meiner Vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung v. 31. Mai
1920 Amtl. Anzeigen Stck. 39 Nr. 267) getroffenen An
vrdnungen in Kraft.

Merſeburg, den 24. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.
Fleiſchmarkenausgabe

für Auguſt und September im alten Rathaus, Burg
ſtraße 1, vormittags 7—-12 nachmittags 3--6 Uhr.
Dienstag, 27. Jnli, für die Straßen A bis einſchl. JMittwoh, 28 Jnli, I zDonnerstag. 29. Jirli, für die übrigen Straßen.

Abgabe nur an Erwachſene des Haushaltes gegen
Borleaung des Lebensmittelheftes und Rückgabe der
Stammſleiſchkarten.

Ausgabe der Krankenmarken Freitag, 30. Fuli
von 8--1720 Uhr im Rathaus, Markt 1

Merſeburg, den 23. Juli 1920.
L. A. J. 666/20. Der Magiſtrat.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 2. bis 8. Auguſt 1920 werden

auf den Kopf der Bevölkerung zuageteilt:
250 Gr. Haferflocken zu 79 auf Bezugſchein Nr. 90

250 Gr. Erbſen O Nr. 91Abgabe der Bezneſgelne; Wittwoch, den 28. und

Donnerstag den 29. Juli 1920.
Einreichung der Forderungsnachweiſe wie üblich.
Verkauf nächſte Woche Donnerstag bis Sonnabend.
Verkauf vorher verboten.
Merſeburg, den 24. Juli 1920.

L.-A. II 1551/20 Das ſtädt. Lebeunsm ittelamt.
Ausgabe vonbondenſterter! Familien Anzeigen.

Vollmilch Verlobt. Frl. M. Korth
in der Verkaufsſtelle mit Herrn E. Kretſchmer,

Schubert, Burgſtr. 16. NeumarkKloſterrode.Auf die roten Milch- dmarken für die Woche vom
25. bis 31. Juli 10920
1Büchſe kondenſierte Milch
zum Preiſe von 3,50 Mk.
Merſeburg, 24 Juli 1920.

Das ſtädt. Lebensmittelamt.
L.-A. II 155 20
Mähmaschinen

ſchnell
und gut repariert bei
L. Albrecht Halleſcheſtr. 19b

Hypothek
ſchnell diskret und bar.

Weſt. Lützow
Berlin W. 612

Potsdamerſtraße 80 a,
Gegr. 1900.

Tauſ. Danſchrelben.

2 große GSchafauktionen

des Verbandes provinzial-
ſächſiſcher Schafzüchter

in Halle a. S.
T „Die am Dienstag, den 27. Juli 1920,in Uniie a. s. vorgeſehene Auktion
De iindet infolge Seuche nicht ſtatt.“

Der Verband veranſtaltet am
Freitag. den 30. Juli 1920, vormittags 11 Uhr in der
Biehhalle am Oſtbahnhof zu Btesndal ſeine 3. u.
4. Schafauktion. Zur Verſteigerung kommen in
Stendal ca 50 Böcke, ca. 600 Mutterſchafe, Jährlinge
und Zibbenlämmer (Merinofleifch u. Oxfordſhire).

Die Käuſer aus der Provinz Sachſen haben die
Einfuhrerlaubnis ihres Kommunal- Verbandes mit-
zubringen, auswärtige Käufer die Einſuhrerlaubnis
der Provinzial-Fleiſchſtelle.

Kunſtſtopferei und Handweberei.

Durch Brand, Riß, Wotten 2ec. beſchädigte Sachen
werden der Webart entſprechend wieder hergeſtellt.
F. B. Ludwig, Halles Krauſenſtr. 24.

Fernſpr. 3296.

Besonüers günstige Angebote

in DBamenstrümpfen,
Versand dirent an VFrivate. Paar

Ia. Baumwolle nach Wunsch
dichtes oder florartiges Gewebe,
zug nach lang in schwarz, Wweiss,

braun, grau 15.25Ia. Makko, laelbaanw olle, augsergt

haltoar in schwarz, weiss, braun,

grau 19.75la. Flor, engiisen lang. dosond lers
preiswert in schwarz, weiss, braun,
grau und allen mod. Farben 23,50
a. merc. Flor, bester Er so
jür Seide, engl. lang, in schwarz,
weiss, b aun, grax und allen mod.

Faroen 29.60Sämtl. Qualitaten i in nur bester Ver-

arbeitung. Versand bei Angabe der Schuh-
grösse auch einzelner Musterpaate gegen

Nachnahme 2uzöglich des Portos. Bei Entnahme Fon
a Dotzend halbes Porto, bei 1 Dutzend portotrei,
Chemnitzer Strumpfwaren- Engroslager

Georg Levt,Berlin N. 54, Veteranenstr. 8. Fernspr. Nr. 7524 u. 2719.

auf Schuldſchein, Wechſel,
bis 5 Jahre,

Rock-
in WolleKleider-,

diverse Breiten,

W Ulrichstr. 22--23. Halle a. S.

ſrar DRNVTEGESCIBENKB
empfehlen iga grosser Auswahl
zu vortellhaften Prelsen:

Blaudruck und Gingham
und Blusen Stoffe,
Baumwolle and Wasch Stoffes.

Swanboy fär Röcke, Schäürzen Warps,
Hemden-Flanelle vwveiss und farbig,
Hemdentuche, Bettzeuge, Handtöcher. Fertige Männer-

and Frauenhemden, Schlafdocken, Bettücher u. dergl.

BBR VI C E. A II

fär Kleider
u. Schürszen,

Gr. Ulrichstr. 22--23. 7

Ich ſtelle eine moderne

leiſtungsfähige

Dreſchanlage
auf, in ca. 14 Tagen be-
triebsfähig. Reflektanten
wollen ſich zumVormerken
melden

WeuſchauerF e i t Mühle.

Dr. med. Fritzsche
prakt. Arzt und Wundarzt

wohnt Keuschberg- Dürrenberg

„Haus Wettin
e J und 2—-4 Uhr.

(steife und weiche) werden
fachmännisch schnellstens

auf neu Wwiederhergestellt.

Bestes Ripsband
(kein Ersatzband)

Bestes Hutleder
(kein Ersatzleder)

Erstklassi ge Verarbeitung
bei billigster Preisberechnung

in eigener Werkstatt.

Spezialhaus für Herrenhüte

7 Gegründet 1870

Halle S., Poststrasse 3.
Fernruf 4612.

Wir sind ständig Käufer jeden
Postens handelsfreier landwirtschaftlicher
Produkte wie

Hülsentrüchte, Heu u. Stroh pp
Für die Kreise Merseburg, Zeitz, Weissenfeis

und Halle Stadt sind wir als Kommissionäre
für sämtliche Oelsaaten zugelassen und bitten
um gefl. Anstellungen.

In allernächster Zeit treffen mehrere Ladungen

Kalkstickstoſt 17122
i. aus. Superphosphat 1520
hier ein und nehmen schon jetzt Bestellungen
entgegen.

n g.Waunke u Seherz
vorm. Theodor Lücke.

Fernspr. 619. Merseburg. Fernspr. 619.
Kontor und Speicher am Nulandtplatz.

Aehrere große
Ladungen

veſter
Oldenburger

WMilchkühe

u. Zuchtbullen
ſowie

200 Gtch. Gchaf- u. Hammellämmer
ſind bei mir eingetroffen.

Fa. L. Nürmhberger.
Halleſche Str. 10 12. Telephon 28.

Ambulatorium
für Hant, Geſchlechtz und Beinleiden

Facharzt, Ganitätsrat Dr. Kallmann,
Halle a. S., Markt, „Hirſchapotheke“.

Sprechſtunden: 10--17, 3--5 u. Sonntags v. 190--12 Uhr

M hHälterstrasse 34

M Il ſt

Sthlienz Becker Mrcennet

Telephon 686
General vertreter der Maschinen- Fabrik

Heinrich Lanz, Mannheim
liefern

reren See en. Stroh-Sperialität: ressen, Schrot- u. Backmehl-
mänlen, el megchiner, Kävenschneider etc.

Täglich 55

r

Konkurrenzlose Kapelle.

W. Heinrich. l
el

e Swehen Auimnt m

alle a.Magdeburger Strasse 65.

Uhr TEE.
wen

z

Das Verfahren zum
Zwecke der Zwangsver-
ſteigerung der in Keuſch-
berg belegenen, im Grund-buche von Keuſchberg,
Band Vlll Blatt 189 auf
den Namen der Eheleute
Zimmerm. Franz Deubel
und Friederike geb. Wieſe
eingetragenen Grundſtück
wird aufgehoben, da der
Antragsſteller ſeinen An-
trag zurückgenvmmen hat.

Der auf den
4. September 1920

beſtimmte Termin fällt
weg
Merſeburg, 20. Juli 1920

Amts. ericht.

Freiw. Verſteigerung

Sonnavend, d. 31. Juli
d. J. von vorm. /210 Uhr
an, werde ich im „Gaſtho
zum Thüringer Ho hier,
nachſtehende Gegenſtände
öffentl. meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern
und zwar:

1 Schreibmaſchine, 1
Kücheneinrichtung be-
Kehend aus: Schrank,Tiſch, Bant, 2 St ühle,
9iegal, Handtuchhalter,Gasherd m. Tiſch ſchen,
div. Töpfen, Pfannen
und Tellern I Bett
ſtelle mit Matratze, 3
kompl. Federbetten, 2
Tiſche, 1 Viegeſtuhl, 2
Nshrſtühle, 2 Polſter-
ſtühle, 1 Kleiderſchrauk,
1 met. Waſchtoilette,
1 Wandſchrank, 1 Koffer
mit Einſatz, 1 Tritthrett,
Gardinenleiſten, ſowieverſch. Wirtſchafts gerat.

Beſichtigung Stunde
vorher.

Albert Franke,
beeidigter Auktiongtor.

AcherVerbauf.

Donnerstag d. 29. Juli
Js. mittags 12 Uhr,findet im „Franke'ſchen

Gaſthaus in Zöſchen der
Verkauf des geſamten
Reſt-Grundbeſitzes, der
Frau verw Schmalz da
ſelbſt z. Zt. Magdeburg

gehbrig, öffentlich meiſt
bietend ſtatt.

Der Grundbeſitz beſteh:
aus Acker, Obſtplantagen
i. Teich. zuſammen ea.
i Morgen.

Bedingungen i. Termin
300 Bietungskaution

pro Morgen ſind zu hinter
legen.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Pferde
zum

Sehlachten
kauft

Arthur Hoffmann
Robschlächterei,

Brühl 6. Ielet. 264.
B. erlaubnis zum Ein-
kauf v. Schlachtpferden.

ch
Gut erhaltener

Küchenofen
mit großen Röhren u. an
gebantem Herd, weiß und
blau, vmzugshalber zu
verkaufen. Näheres bei

Aerm, Stein,
Töpfermſtr., Gotthardtſtr. 41.

Tivoli TNieſ e heater

Sonntag den 25.abends 8 Uhr: Juk

um erſten Male!
er große Schlager

Nur nicht drängeln,
Operetten-Poſſe invon Wismar hoſendeit

Stadttheater Halle.

Sonntag, abends Uhr r
Die Metstersinger

von Nürnberg.
Wontag, abends 7' Uhr:
Der Aiwennerb on

Vereinigten
Obſt- und Gemüſehändler

Merſeburg.

Heute Sonnabend., den
24. Juli, abends 8 Uhr imReſſaur. „Tiefen Keller z

Verſammlung.
Wichtiger Tagesor dnung
halber iſt pünktliches Er
ſcheinen erforderlich.

Der Vorſtand.

Halte Montag v 10 Uhr

vorm an im Gaſthof „Z3u
den 3 Schwänen“ eine
Ladung

hannovershe

bauer sdveine

welche ſich noch zum
Schlachten eignen, preis
wert zum Verkauf.
Kotte, Lauchſtedt.

n R 9. O Herrmann

Halie a. S.
Mag deburgerstrasse 9.

Grosshandiung
in

HRerreunstoffen,
Kleiderstoffen

und

Baumwollstoffen
För

Schnittwarengeschäfte,Händler und Schneideg-
geschäfte billiger Bezog.

Lagerbesuch

Provisions Vertreter

zum Verkauf von Zigarren u.
Zigarretten gesgcht. Nur bei
der einschl. Rundschaft gut
eingeführte Herren wollen sich
melden unt. K. M. 914 an
Rudolfosse, Mannheim,
Junger Mannge lein
ſür Schreibmaſchine und
Vervielfältigung geſucht.
Angebote brieflich an

M. Teicehman n
Halleſche Straße 9.

Mädchen
für häusl. Arbeiten zum
1. od. 15. Aug. bei hohem
Lohn geſucht.

Villa Sophie
Bad Schmiedeberg

Bez. Halle.

Bei vorn. Leuten jn
Merſeburg u. Umg. werden

2 möblterte Zimmer

mit Küchenbenutzung von
kinderl. Ehepaar geſicht.
Off unt. K. 311 an das
Merſeb. Tanebl. erbe en.2 möbl. Finger

für ſofort od. z. 1. 8. von
Obermuſikmeiſter u. Zahl-
meiſter geſucht. [Evtl. mit
2 Betten. Angebote unt.
Nr. „„665** an die Exp.
dieſes Blattes.

Neu erſchienen!

FußballRegeln
1920.

Enthaltend die zeneßen
Regeln. Fürkommende Fußball gert

unentbehrlich. Erhält-
lich in der Geſchäftsſtelle
dieſerZeitung, T e 4,

Preis 80 Pfg.
Verantwortliche Redaktion Politit, „Oertl. und prov. Teil: Hanns Votz,

Druck und Verlag: Merjeburaer Druck und Verlagasanſtalt Balu, ſämtlich in Mexſeh
Sport: M. Hochheimer, Rzeigen: H. Balv.
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Beilage zu Ar. 162 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Ein Engländer für ein deutſches Oberſchleſien.

namhafte engliſche Politiker Carwin kommt beilung der polniſchen Frage in ſeinem Sonntagsblatt
5 rver“ zu folgenden wichtigen Erkenntniſſen: „WennPen, das niemals einen Teil des hiſtoriſchen

en ehe ſie weiß, ob ſie die für Deutſchland lebenswichtige
rinz Oberſchleſien erhält oder verliert. Jnrer Bedeutung für ganz Europa iſt Oberſchleſien im Jahre
59 genau dasſelbe, was Elſaß-Lothringen 1870

Zum Glück ſieht es jetzt ſo aus, als ob die kom
de Abſtimmung das Land für Deutſchland retten könnte.

Sein Uebergang zu einem noch ganz unfertigen Staatsweſen
Winde es ganz aus dem Gefüge bringen Wenn die
Poltsabſtimmung Oberſchleſien bei Deutſchland beläßt, ſo
darf man auf Ordnung und Beruhigung Europas

hoffen.

ar
nen

Ein franzöſtſches Urteil über Stinnes.
Das deutſchfeindlichſte Blatt, die „Action Francaiſe“

reibt, es ſcheine, daß mit Zuſtimmung der franz öſſſchen
Regierung und unter Teilnahme des franzöſiſchen Botſchaf-
ters in Berlin Vereinbarungen zwiſchen Stinnes
ind den franzöſiſchen Jnduſtriellen zuſtande
ommen ſollten mit der Begründnng, eine wirtſchaftliche Zu
ſammenarbeit zum Austauſch von Kohle und Eiſen anzu
hahnen. Da ſei es notwendig zu wiſſen, wer Hugo Sinnes

Seit dem Waffenſtillſtand habe er Verbindungen mit
amerikaniſchen und engliſchen Finanzaruppen angefnüpft, um
die Anwendung des Verſailler Friedens zu verhindern. Er
tage auch am meiſten dazu bei, das Wirtſchatfsleben in
Deutſchland zu verändern, damit dieſes in Spaa vorſchützen
ſönne, es ſei nicht in der Lage, Entſchädigunoen zu zahlen.
Aber in wenigen Monaten werde Deutſchlands wirtſchaft-
cher Wiederaufbau einen großen Aufſchwung genommen
ſaben und Deutſchlands Lage viel günſtiger ſein, als die
Frankreichs, da es über unzerſtörte Fabriken und große Ar-
beitermaſſen verfüge. Auch aus dieſer Auslaſſung läßt ſich
etkennen, daß die franzöſiſche Preſſe trotz aller von ihr be
triebenen Hetze Sinnes reſpektiert und daß er ſich in Spaa
Achtung zu verſchaffen wußte.

Eine Ausſprache im Reichstag.

Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner
vertreter: Verſchiedene Parteien des Reichstages haben die
Abſicht, die Regierung darüber zu interpellieren, ob
igendwelche Gefahren hinſichtlich der polniſchen Kataſtrophe
ſt die Oſtgren zen Deutſchlands beſtehen. Die Parteien
wollen eine Beſprechung dieſer Interpellation durchſetzen. Die
usführungen, die ſeitens des Reichskanzlers Fehrenbach im
ſusſchuß des Reichstages gemacht worden ſind, werden als
noch nicht genügend betrachtet.

Deutſche Spitzel in franzöſiſchen Dienſten.
n Mainz wurde der Zeichenlehrer Rack o w aus Bukow
bei Berlin von franzöſiſchen Geheimagenten wegen politiſchen
Vergehens ren c Es ſteht feſt, daß die franzöſiſche
Geheimpolizei in Mainz und Wiesbaden deutſche Elſaß-
Lothringer“ gegen hohe Bezahlung angeworben hat, die ſich
in Wirtſchaften an das deutſche Publikum drängen und den
Franzoſen Spitzeldienſte leiſten. Eine unvorſichtige Redens
att genügt, um die Ahnungsloſen zu verraten

Die Streiks der Landarbeiter
enbfindet ſetzt auch der demokratiſche Herr Gothein als
ein Verbrechen. Er äußert ſich darüber in dem 8 Uhr
Abendblatt folgendermaßen

„Das iſt ein Verbrechen am deutſchen Volke, deſſen
krnährung dadurch aufs ſchwerſte bedroht wird.

das zeugt von einem Mangel an Verantwortlichkeitsgefühl
gegenüber der Allgemeieheit, der kaum noch überboten wer

w

an die Luft (ob auch der

Sonnabend, den 24. Jnli 1920.
r=„z„xvxx=m2

den kann. Heute ſteht ſich der landwirtſchaftliche
Arbeiter bei reichlichen Naturalbezügen und erheblich ge
ſteigenem Barlohn meiſt weſentlich beſſer, als der ſtädtiſche.
Für die Landwirtſchaft, bei der Beſtellung, Bearbeitung und
Ernte von der Jahreszeit abhängig ſind, erweiſt ſich der
achtſtün dige Arbeitstag als eine Verſündi-
gung am ganzen Volk.

Von Lakaien und Brommelbeeren.
Berliner Brief.

Uff! Jn den Straßen Berlins ſteht die Luft wie in
überheizten Kaminen. Die Hitze des Asphal!s iſt durch die
Stiefelſohlen zu ſpüren, und die Fliegen begehen Orgien.
Selbſt die ledernen Aktentaſchen der Beamten ſchwitzen
Den Leuten ſitzen die Augen verquer im Kopf, und auf den
ſpiegelnden Glatzen beſſerer Herren reihen ſich ſchimmernde
Perlen. Kein Taſchentuch kann gegen dieſe Sommerbrilli-
anten ankämpfen. Mit anderen Worten: Es iſt unmöglich
ſolch eine Glatze trocken zu legen. Der Stumpfſinn liegt im
Schwaden in der heißen Luft. Uff f. f.

Jch ſchmelze in der Elektriſchen ſo lang ſam
da hin, und ich denke mit dem Reſt der dazu erforderlichen
Kraft, womit man wohl bei dieſer Temperatur den Berliner
aus der Letharzie herausrütteln kann. Jch bin gerade dabet,
mir zu ſagen, daß man dieſes Ziel höchſtens durch neue
Steuern oder Handgranaten würde erreichen können, als der
Wagen vor dem Brandenburger Tor hält. Der Wagenführer
draußen macht eine Bewegung mit der Hand und alle Augen
werden wach, ſehr wach. Und die Körper geben ihre Abſicht,
zu Brei zu zerfließen, auf. Sie beſinnen ſich auf ihre mehr
oder minder angeborene ariſtokratiſche Form und zeigen wie-
der den Willen zum Daſein.

Durch die grauen Säulen des Siegestores von einſt
ſchimmert es von grünen Uniformen, blitzt es von Karabinern.
An der Außenſeite des Tores ſtehen Poſten und laſſen nie-
manden paſſieren. Die Linden ſind geſperrt. „Warum?“
fragt ein dicker Herr. „Unerhört!“ ſagt eine ältere Dame in
roſa. „Das hälte mal die frühere Regierung wagen ſollen“,
knarrt ein hagerer Herr mit Millkärlackſchuhen. Ein Un
genierter tippt ſich vor die Stirn und lacht, daß alle Fliegen
im Wagen erſchreckt durcheinander wirbeln. Ein Arbeiter
haut ſich mit der flachen Hand auf den Oberſchenkel: „Und det
janze Affentiater um ſo 'ne koddrige Fahne!“ „Wird es
nicht Zeit, daß die Hälfte von dieſen Jrünen uffgelöſt wird?“
fragt ein Radikaler mit Hungerfalten und fanatiſchem Geſicht.
Ja, dies alles um eine Fahne. Nicht etwa um eine deutſche
Fahne oder eine Preußenflagge! Da ſei Sankt Demokratinz
vor! Wer würde um eine inländiſche Fahne in Deutſchland
auch nur einen Schutzmann auf die Beine bringen? Es
handelt ſich natürlich erhebe Dich von Deinem Sitz, lieber
Leſer um die glorreicheTrikolore der grrande nation (wenn
es Dir mehr liegt, lieber Leſer, kannſt Du auch ſitzen bleiben)
weil vor ein paar Tagen unbedachte Leute, die mit dem
Herzen dachten, die blähſüchtige galliſche Farbenſkala von der
Franzöſiſchen Botſchaft heruntergeholt haben, deswegen
müſſen nun Tag für Tag ein paar Hundert Sicherheitsſol-
daten vor den Fenſtern der Gallier in der Hitze ſchmoren und
deswegen darf kein Berliner den Pariſer Platz vbeſchreiten.
Wie geſagt: Das Herunterholen der Fahne war eine Dumm-
heit. Die von den maßgebenden deutſchen Stellen vorge
brachte Entſchuldigung hätte vollkommen genügt, um ſie aus
der Welt zu ſchaffen. Aber eine deutſche Regierung hat Ach
tung vor dem Nationalgefühl der Welſchen. Sie weiß, daß
in dieſem Punkte nicht zu ſpaßen iſt. Sie iſt es nachgerade
gewöhnt, die Rolle des ſchwanzwedelnden aufwartenden Pu-
dels zu ſpielen. Darum ſtellt ſie die Trümmer des ehemals
deutſchen Heeres den Franzmännern als Leibwache vor das
Portal und darum ſetzt eine Handvoll Sicherheitsbeamten

„Verantwortliche“

Die Erben von Hoherlinden.

Roman von Fr. M. Witte
19 Rachdruck verboten.)

„Der behauptet 7 So iſt es alſo doch nicht gangewiß Um des Himmels willen reden Sie doch ß
Rudolf zuckte die Achſeln.
„Jch bedaure, Jhnen darüber keine Auskunft geben

u können,“ ſog er. „Aber haben Sie denn das Er-
(heinen dieſes Sohnes ſo ſehr zu fürchten

Zu Nein ich habe doch wohl dennicht zu fürchten, der mich morgen ſchon um meinen

anzen Beſitz bringen kann nicht wahr Graf
ecenthin hat ja ſo verrückte Beſtimmungen hinterlaſſen.

Ich kann ſie nicht anders als verrückt bezeichnen wer
weiß, wer ſie dem Mann eingegeben hat Nach ſeinem
Tode wies der Rechtsanwalt, der der Veiſtand des Grafen

teweſen iſt, ein aus dem Jahre 1876 datltiertes Teſtament
dor, in dem er mir die Renten von Hohenlinden gegen die
Verpflichtung, den Beſitz zu verwalten, auf Lebenszeit ver-
macht. Erſt meine Nachkommen ſollten in den unum-
Wäntten Beſitz des Gutes gelangen. Jenes auſgefundene

Leſtament aber war aus dem Jahre 1877 hob alſo das
dorherige auf und beſtimmte, daß ſchon ich Herr auf
Hohenlinden werden r wenn Graf Egbert oder einer

einer Nachkommen nicht innerhalb zwanzig Jahren ſeine
nſprüche an Hohenlinden geltend machte. Dieſe zwanzig
ahre aber wären in wenigen Monaten um geweſen.

Segreifen Sie nun, weshalb ich mich über den Verluſt
des Teſtamentes ſo ſehr errege

Und ohne dieſes Teſtament
Er verſtummte. Graf Tarnow aber drängte heftig
Nun Ohne dieſes Teſtament

w „Herr S laſſen Sie mich ganz offen reden.
ehr durch Zufall als durch etwas anderes bin ich zum

Ditwiſſer wichtiger Familiengeheimniſſe geworden. Es
wäre ſinnlos, jetzt noch aus meiner Mitwifſerſchaft ein

e i dere Jch a e Huhn päine
en es Jhnen unm das verS aegenüber abzuſchütteln 7“

geflogen iſt?).

Jhr geſtrengen Herren, was habt Jhr aber für den beleidigten
deutſchen Stolz getan? Deutſche werden an allen Stellen des
Auslandes verhauen, angeſchoſſen, erſchlagen und erdolcht.
Niemand macht aus ſolchen Mücken Elefanten, niemand, denn
wir ſind das objektivſte Volk der Erde Und als die
Soldaten genug geſchmort hatten, präſentierten ſie vor der
wiedererlangten, gehißten franzöſiſchen Fahne „internatio-
nalen Brauche folgend.“. Merkwürdig, daß internationale
Gebräuche nur in unſerem Vaterlande Geltung haben. J
möchte den welſchen Engländer oder Belgier ſehen, der vor
der deutſchen Fahne Ehrenbezeugung machte, aber wir ſind
wir, oder kein Lakai kann aus ſeiner Haut. Jnzwiſchen hat
ſich herausgeſtellt, daß ein republikaniſch-preußiſcher Schloſſer
lehrling auf „lsky“ endigend, einer republikaniſch- preußiſchen
Regierung 10 000 Mark koſten kann, denn ſie haben ihn, den
Flaggenräuber, um dieſen Preis erwiſcht. Ob ſie ihn der
glorreichen Nation zum Selbſtkoſtenpreis oder gratis über
liefern werden Jedenfalls, die franzöſiſche Ehre wird ge-
rettet werden. Amen Uns wäre es lieber, man rettete
uns, und zwar von den Mehlſchiebern und Lebensmittel
wucherern.

Das Brot iſt in Berlin derzeit ganz ungenießbar, muffig,
bitter und kleiſtrig. Dabei türmen ſich die ſchönſten Kuchen
zu Bergen, und Mehl iſt hintenrum, wie üblich, zu feſten
Preiſen überall erhältlich. Jch verſtehe garnicht, wovon die
gewöhnlichen Berliner eigentlich leben. Man bedenke: Ein
Pfund Kartoffeln koſtet 1.80 Mk. und auf ein Pfund gehen
genau drei größere und eine kleinere Kartoffel. Da hat die
U. S. P. D., die geſtern gegen den Lebensmittelwucher de
monſirierend durch Schönebergs ſonnenglühende Asphalt
ſtraßen zog, meine volle Sympathie. Anfangs war es nur
ein kleines Häuflein, das in Reih' und Glied hinter einer
roten Fanne herzog, bald aber wurde die Raupe zu einer
Schlange, zu einer Rieſenſchlange. Bis in die ſpäten Abend-
ſtunden wand ſich die Schlange ſtraßguf ſtraßab. Daß „Nie
der! Nieder! Nieder!“ brandete bald fern, bald nah. Es
vollzog ſich alles in vollſter Ruhe. Die roten Ordner mach-
ten ihre Sache glänzend. Das Demonſtrieren haben wir
jetzt heraus in Berlin, das muß uns der Neid laſſen. Außer-
halb der Politik Liegendes paſſiert jetzt nicht in der Reichs
hauptſtadt. Jn WW. ſind die Rolläden ganze Straßenzeilew
entlang heruntergelaſſen. Was ſich vornehm dünkt, hauſt in
Bayern oder in Mecklenburg. Ein Unternehmer, der jetzt
irgend etwas in Szene ſetzte, wäre ſchon deshalb von vorn
herein pleite. Nur die Ringkämpfe und Boxpartien locken
allabendlich viele Tauſende in ihre Arenen. Eine ungeheure
Ringkampfbegeiſterung hat die Jugend ergriffen. Auf jeder
grünen Raſenfläche, jeder Anlage wird ſo lange gerungen,
bis der Wächter mit dem Knüppel dazwiſchen fährt oder das
Gras niedergetrampelt iſt. Das geht oft mit Muſik vor ſich.
Gitarren und Mandolinen, verſteht ſich. Und die Muſikanten
haben bayriſche Jodlerkoſtüme an und Holdriohüatl auf den
Köpfen Dazu ſchmiergelt der Sauzahn Buchenblätter und
die diccvadigen Pſeudomadeln quietſchen verſtändnisinnig,
wenn die Pointen des Brommelbeerliedes herausgeſchmettert
werden.

Jch muß an meinen Hauptmann denken, der uns Grena-
dieren dieſes Lied nur außerhalb der Stadttore erlaubte.
Ach du lieber Gott Nach jedem Lied wird eine Schmakz-
ſtulle verzehrt. Man hat es jetzt in Berlin dazu. Jm übd-
rigen: Bayriſches Gewand iſt ſeit einigen Wochen die Mode
in Berlin. Die kleinen Mädchen fingen an, will heißen: die
wirklichen kleinen Mädchen von 4-6 Jahren. Die anderen
kleinen Mädchen folgten. So weit das Völkchen blond be-
zopft iſt, läßt man ſich die Verkoſtümierung ja noch gefallen,
aber, aber ſchwarzes Lämmerhaar, Schuſterknopfaugen
und die Noos! Seitdem ſich der ältere Paläſtingadek
nicht mehr kann anziehen ä Huſarenjack als Leitnant der Re
ſerv' ſpielt er zur Abwechslung den deutſchen Bergbauern.
Nu was kanns ſchaden? Hannes.

war S

„Banz unmoglich. Ganz unmöglich.“
„Dann muß ich noch einen Schritt weiter gehen.

Würden Sie unter folchen Umſtänden in eine eventuelle
Verbindung der Komteſſe Margarete mit Leon Slawik
willigen

Der Graf wurde rot und tat entrüſtet.
„Sie haben kein Recht, ſolche Fragen zu ſtellen,“

ſagte er. „Ich weigere mich entſchieden, Jhnen darauf zu
antworten.“

„Das heißt alſo ja, ich würde einwilligen. Und Sie
wiſſen doch, daß Leon Slawik ein Schurke iſt.“

„Herr wer gibt Jhnen ein Recht, ſo zu ſprechen
Sie haben meinem Kinde das Leben gerettet und ich
weiß, wie ſehr wir Jhnen zu Dank verpflichtet ſind. Das
ibt Jhnen aber immer noch kein Anrecht, ſich in dieſer
zeiſe in meine das heißt, in Margaretes Angelegen-

e einzumiſchen. Denn ihre Verheiratung wäre ich
etone das lediglich Margaretes Angelegenheit.“

„Das iſt Es wurde Rudöslf ſchwer, ein hartes, ſehr
hartes Wort zu unterdrücken. Aber er beherrſchte ſich.

„Wenn es ſo iſt, tue ich allerdings beſſer, mich an
Komteſſe Margarete zu wenden,“ ſagte er.

Der Graf fuhr auf.
„Was heißt das Wollen Sie ihr etwa abreden

Herr, es ſcheint mir beinahe, als wären Sie ſelbſt in
meine Tochter verliebt.“

„Ja ich liebe Komteſſe Margarete,“ ſagte Rudolf
feſt. „Und ich werde ſo handeln, wie es mir Pflicht und
Gewiſſen vorſchreiben. Unſere Unterredung aber darf
ich wohl als beendet anſehen, Herr Graf

„Ja, ſie iſt beendet. Aber bitte bleiben Sie ruhig
hier. Ich bin wie Sie hier nur ein Gaſt und ich hätte
12 ggredies auf mein Zimmer zurückgezogen. Guten

bend

Und offenbar froh, dem Geſpräch, das zuletzt eine für
fhn fatale Wendung genommen hatte, entrinnen zu können,
verließ Graf Tarnow-Reckenthin das Zimmer.

23. Kapitel.
Ein paarmal war Rudolf erregt im Zimmer auf und

niedergegangen, als die Tür ſich wieder öffnete und die
Gräfin erſchien. Raſch ging ſie auf ihn zu und legte ihm
ihre Hände auf die

„Mein lieber Junge,“ fagte ſie mit zitternder Stimme.
„Er hat dir geſagt, was geſchehen iſt nicht wahr Man
hat ihm die Papiere geſtohlen die Papiere, auf Grund
deren er ein ſchweres Unrecht begangen hätte, wenn es nicht
ſo gekommen wäre. Freilich für Margarete iſt es ein
großes Unglück denn es gibt Slawik die alte Macht über
ſie. Aber er wird dieſe Macht nicht mehr in der vor
herigen Weiſe nützen wollen, wenn

„Nun wenn
„Wenn er die Wahrheit erfährt.“
„Er darf die Wahrheit nicht erfahren, Frau Gräfinl“
Die Gräfin preßte nervös die Handflächen aneinander

und ſagte erregt:
„Aber er muß ſie wiſſen! Nur ſo kann ein Unglück ver

hütet werden. Geſtern nacht als ich von Walter zu
einer Unterredung Slawiks mit Margarete gerufen wurde,
die ſicherlich ohne meine Dazwiſchenkunft einen unheilvollen
Ausgang genommen hätte wollte ich reden. Alles wollte
ich ſagen auch das, was vor vierzig Jahren geſchehen
iſt. Obwohl ich meinem Gatten auf dem Sterbebett habe
verſprechen müſſen, darüber Schweigen zu bewahren.
Das wollte ich enthüllen und auch, daß Tarnow in
Wahrheit nicht mehr Herr von Hohenlinden ſei. Geſtern
nacht hielt ich ja noch Alfred Reckenthin für den recht
mäßigen Erben. Heute

heute halten Sie ihn nicht mehr dafür. Aber
es iſt gut, daß Sie geſtern nicht geſprochen haben.“

„Jch werde ich muß es jetzt tun. Denn du wirſt
auf andere Weiſe dieſe Heirat auch nicht verhindern
können.“

„Ja ich kann es auch auf andere Weiſe. Ich bitte
Sie laſſen Sie meinen eigenen Weg gehen. Mar
aarete wird niemals Leon Slawiks Weib werden.“
J Es klang ſo feſt und ſicher, was er ſagte, daß die,
Gräfin erleichtert aufatmete. Sie mußte ihm ja doch blind,

Fortſetzung folgt.



wenn Sie die bekannten Radio gut
Ragocszy-tleilquellen Hauskuren d
Das den Stahl- and Kochsalzquellen
fliebende Wasser wird fär küanskar
unveränderter Form als Heilwa
liefert. So wird es auch Ihnen ermen
ohne Berufsstörung, Hellu

Teure Baderelsen werde l Verwmieden,
Heim zu finden. Aerztlich empfohlen bei Rheuma, Gicht, Furunkolose, Blutarmut, Rachitis, Herzleiden, Magen-, Darm-, und Leberleiden, Hämorrhoiden, Katarrhen des Rachens po.,
Uebersll zu haben. Verlangen Sie Prospekte von der „Propaganda-A g. Bad Neu-Ragoczy in Halle, Barfüberstr. 7. Tel. 4687.

iFravenleiden Fenns

h f 3 ß h Ws 4 e 777 felde ef- ſeſsshartagse Nersehurg Iahnatelier Schöne volle Kocperforven dere unter Haftung und Garantie des Kreises Merseburg. In
Hubert Totzke enzere orientaſischeshroſtpilles, auch Kassenzeit: 8-- 1 Uhr. Fernruf 540. BankhausS fär Rekonvaleszenten und Schwache, Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichsbankgirokonto Halle. Halle PaMarkt 19. 59 preiagekrönt goldene Medaillien und Sparkassengirozentrale Magdeburg. S., str

Rhrendiplom, in 6 dis 8 Wochen Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze. ebis 30 Pfd. Zusahme, garagt. un e An umd Verks rI Spreehnet: S-blnr anoneeeeeccecenn eViele Dank chreiben. Prei Staats anleih.O Bor b n 77 Bargeidioser völlig zeitgemässer Deperweisungsverkehr. verlere
od. Nachnahme. Fabrit Arm- mm Ver wahrung und Verwaltung von n n2 ertpapieren. on rennt u. Soheckgnmer I D. Fran Steiner Co. Pinlösung ſalliger Zinsscheine. Gewlrag

r Annahmeste! e för das Reichsnotoofer. Dunen rung von CreAusieihang von Hypotheken und Darlehnen im Rahmen eben u. kypotheh

aus e e S der Mändelsicherheft. aJ c 9 dleinen Reue reiswerte e GhEäois und h 24 e r r r. 47 mSportjoppe Mk. 120, p umd im Leuna Werke Bau 26a, Zimmer Nr. 47. Vertretere H.-Ulſter, Paletot, Gummi- Max Schueider, Herseburg Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis- heran

Frz ildehrandt S Schmalestr. 4 elephon 479 lasten tragen. Zum provyisionsweisen Vl. u mäntel, Anzüge auch für 2 ZTahlstelle für Sie RroeisKornstelie gut resp. zur MitnahmeKleine Ritterſtraße 13. v dK be 8 Waschmittein, Wagen-S er urſchen und Knaben, ge Wengee r r vie v reigwerter nd Kreisbaubank zur Hergabe von Hypotheken m a

e S fegen preiswe 3argeld ohner wachJ e Hoſen, m gediegener und Bargeldern anderen Arſen wegt
22 Reratwngsstelte in allen Geldangelegenheiten. ei Land- u. QastwirtS Frac-Cutaway, Gmo u VI h 3 F L, oratwngsotsto ei. Gehrockanzüge verkauft S Dendſch er Kön Bentſch Se abrik- u. IndustriebetrietPferde z. Gchlachten e I in O. Schalz Wwe. NMerseburg Henecke a Ware als auch bei Häandiernt v t h un iſſ on II an e 1007 We.. ersevurg Deutſche kauft Zahnwodll eingelührte,ſowie Rotſchlachten O. D. Lll, BEICID. à Gottherdistraste 34. e. Feſedhon 488. redegewandte er

nft ſtets e K. ck Enge es als Provisionsreisenz An qm S e gRoßſchlächterei M. öbius e e Blet v Luschriften sind zurichtenWerfſeburg, Tiefer Keller es ielkfromoforen nun 090 mznJnh. der Erlaubniskarte e An- und Verkuuf 9 e unz. Ank. v. Schlachtepferden. Caatgget emische indus ri5ßelsezimmer 8 4,, Carl Vnger, Halle a. S. Hansa HembergMerſeburger 7 Herrenzimmer Magdeburgerstrasse 67. Tel. 5735. Kaufmannshaus.mel SchlafrimmerGchreibmaſchinen Küchen und 3 Ausgekämmtes
Reparaturwerkſtatt einzelne Höbel jeder SPEZIALITAT: Damenhaar
7 Jarbrüuder lmpräg. Münchener

zu allen Syſtemen empfehl. empfiehlt in grober Aus- kauft höchſtzahlendGuſtgy Engel Cöhne wabi Loden mäntel Alft Kluge Bahnhofſtr. 8. erg 4 z bester Qualität 9 Jn Merſeburg: K. Atzel, AdlerDrogerie; HermannFernruf 203. 5 al 8 kür Notgeld 5 Emanuel, Gotthardt-Drogerie; Rich. Kupper. Central
2 Herren, Knaben, arrkt Drogerie; Fr. Leberl, Hermann Weniger, Neumarkt6 auch ohne Bürgen Möbelfabrik Mädchen. Jerzeichnisse Aber ausländ. Drogerie, Otto Stiebritz, Parfümerie.eld Werte eben Salle-S. 8r. Märverarr. 26 g ffes geh ne ger rer r

1 emn neue e) geſut u rust Rulffes, ehor, Prag, Weißnäherin Angebote unter 09 an
Telephon 8938. e Petrossgasse 7/32. die Exp. dieſes Blattes. gehört

e garre u

der kle
Sticker
flatter
neuen
Träne
ſchilde

A

garnic
hätte
und L
ſchütte



für den Kreis Merſeburg.
Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Werſeburg, 24. JuliStück 52.

379 Viehſenchenpolizeiliche Anordnung.
um Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird

auf Grund des z 18 ff. des r r vom 26. Juni
1909 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

s 1.
Das Gehsöft des Landwirts Edwin Stolze in Schkölen

bildet einen Sperrbezirk
S 2.

Für den Sperrbezirk treten die in den 88 2--6 meiner
Vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 31. Mai 1920 (Amtl.
Anzeigen Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 20. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund des z 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (R.-G.-Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

S 1.
Die Gehöfte

1. des Landwirts Otto Buſchendorf,
2. des Müllers Karl Pönitzſch,
3. des Landwirts Auguſt Runkel,
4. des Landwirts Willi Walter,

ſämtlich in Spergau, bilden Sperrbezirke.

380

S 2.
Für dieſe Sperrbezirke treten die in den z 2--6 meiner

Viehfeuchen polizeilichen Anordnung vom 31. Mai 10920
(Amtlichen Anzeigen Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anord
nungen in Kraft.

Merſeburg, den 22. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.
n FVtiehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen dte Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund des 8 18ff des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes augeordnet:

5 1.
Die Gehbfte

1. des Landwirts Kabitzſch in Altranſtädt,
des Landwirts Thamm in Altranſtädt,
des Landwirts Friedrich Herzau in Benkendorf,
des Gaſtwirts Rühlemann in Benkendorf,
des Amtsrat von Zimmermann in Delitz a. B.,
des Gutsbeſitzers Curt Winkler in Röcken,
des Landwirts Weitzmann in Thronitz,

bilden Sperrbezirke.
3.

Für den Sperrbezirk treten die in den 88 2--6 meiner
Viehſeuchen polizeilichen Anordnung vom 31. Mai 1920 (Amtl.
Anzeigen Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 22. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürken, Kreisoberſekretär.
Notſtandsverſorguag mit Socken.

Vom Reichskleiderlager in Halle a. S. ſind dem Kreiſe
Merſeburg als Notſtandsware jetzt wieder 75 Dutzend Socken
zum Preiſe von 7,95 und 6,76 Mk. überwieſen.

J e

1920.

Berechtigungsſcheine zum Bezuge der Ware werden durch
die Ortsbehörden denjenigen Perſonen zugehen, welche bei
den Ortsbehörden Anträge gemäß meiner Bekanntmachung
vom 30. Juni 10920 ſtellen.

Vom 1. Auguſt 1920 ab wird der Verkauf der Socken zu
den vorbezeichneten Preiſen freigegeben.

Merſeburg, den 16. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

Wochenfettmenge.
In der Woche vom 25. bis 31. Juli 1920 kommen für

Merſeburg Land folgende Fettmengen zur Verteilung:
Auf gewöhnliche Fettmarken

100 Gramm
Auf Suſavfettmartere

383

Gramm
Merſeburg, den 23. Juli 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

384 Jn Abänderung der Verordnung vom 27. Mai 1920,
betreffend Errichtung eines Mietseinigungsamtes in Lauch
ſtedt und Schkeuditz, verbleiben die dieſen Mietseinigungs-
ämtern angeſchloſſenen Gemeinde- und Gutsbezirke bis auf
weiteres beim Kreis-Mietseinigungsamt.

Merſeburg, den 14. Juli 1920Der Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

Girihinng einer 0cſahlerei in den Varaenager

der Grube Otto bei Kördisdorf.
Die Zuckerfabrik Körbisdorf Aktiengeſellſchaft in Körbis-

dorf beabſichtigt in dem Barackenlager der Grube Otto bei
Körbisdorf eine Schlächterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des 817 der Reichsgewerbeordnung bringt
ich dies Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentliche
Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht auf privatrecht
lichen Titeln beruhen, binnen 14 Tagen bei mir ſchriftli
in doppelter Ausfertigung anzubringen ſind. Nach Ablau
dieſer Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nich
mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem
Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell rechtzeitig er
hobenen Einwendungen wird Termin auf
Dienstag, den 10. Auguſt d. J vormittags 10 Uhr,
im diesſeitigen Büro anberaumt.

In dieſem Termine wird ſich im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Er
örterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 15. Juli 1920.
er kommiſſariſche Landrat.

J. V. Dr. v. Goßler.
Ferien des Kreisausſchuſſes.

Der Kreisausſchuß hält in der Zeit vom 21. Juli bis
1. September einſchließlich Ferien.

Merſeburg, den 109. Juli 1920,rfevura ver Der Loinmiſariſche Landrat

J. V. r. Goßler.
3
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Merſedurger Druck und Verlags Anſtalt L. Valtz
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der Dreißig, die faſt für jede Frau eine Kriſis bedeuten.

S tet

WHer
Die Dogge.

Skizze von Hedwig Stephan.
(Nachdruck verboten.)

Er, der „Held“, hieß Bodo Stavenhagen.Schon auf dieſen Namen hielt er ſich was zugute. Und
außerdem war er ein forſcher Kerl, ſo ein richtiger „Damen
mann“, groß, ſchlank, mit langem, blonden Schnurrbart und
blauen Augen, die meiſt halb von den Lidern bedeckt waren.
Wenn er ſie dann plöhlich auſſchlug, machte das einen ganz
beſonders effektvollen Eindruck.

Seine Hauptbeſchäftigung beſtand darin, geliebt zu wer
den, und zwar erreichte er das immer durch dieſelbe Methode:
Er lockte und warb mit Blicken und halben Andeutungen, und
hatte der Gegenſtand ſeines augenblicklichen „tiefen“ Gefühls
ein wenig Feuer gefangen, dann wurde er kränkend kühl, hielt
zurück und fachte dadurch das Fünkchen zur Flamme an.

Es war ein alter, abgebrauchter Trick, aber er verſagte
kaum jemals wenigſtens ſetzte Botho ſeinen Freunden
gegenüber ſtets ein Siegerlächeln auf, wenn er von irgend
einer neuen Bekanntſchaft berichtete.

Sie, die „Heldin“, hieß Lieſel, Frau Lieſel Wieprecht.
Aber ſie hatte ganz und gar nichts Heldenhaftes an ſich;

alles war ſo weich und ſanft an ihr, der Mund, die Augen
und die kleinen Hände; man ſah ihr ſofort an, daß ſie einem

Willen durchaus keinen Widerſtand entgegenſetzen
würde.

Sie hatte ihren Mann aus reiner Zuneigung geheiratet
und ſie liebte ihn noch immer, innig und aufrichtig, und konnte
ſich keinen ſorgſameren Gatten, keinen beſſeren Vater für
„Sohni“ vorſtellen und trotzdem c jetzt, nach faſt neun
jähriger Ehe begann ſie eine gewiſſe Leere im Herzen zu fühlen, ein Verlangen, deſſen Urſprung und Ziel ſie nicht begriff.
Sie war in die gefährlichen Jahre gekommen, ſo gegen Mitte

Sie
ſehnte ſich nach den „Anfängen“ der Liebe den heimlichen
heißen Küſſen, der ſüßen Unruhe, den tauſend verſtohlenen
Zärtlichkeiten, die der Brautzeit einen ſo eigenen Reiz geben.

Alles war jetzt zu ſelbſtverſtändlich geworden, alltäglich,
nüchtern gewiß, Heinrich küßte ſie noch, aber er empfand
weiter nichts Beſonderes dabei, ebenſowenig wie ſie es
gehörte eben mit dazu, wie die Morgenzeitung und die Zi
garre nach Tiſch.

Und wenn ſie dann in den vielen freien Stunden, die ihr
der kleine Hausſtand übrig ließ, bei irgend einer mühſamen
Stickerei ſaß, die ordentlich dazu zwang, die Gedanken herum-
flattern zu laſſen, dann fing ſie an zu träumen von einem
neuen Liebesfrühling ſo recht duftig und poetiſch, voller
Tränen und überſchwenglicher Seligkeit, wie die Dichter ihn
ſchildern.

Als der ſchöne Botho in ihren Kreis trat, da wußte er
garnicht, wie gut der Boden für ihn vorbereitet war, ſonſt
hätte er ſich die beiden erſten Stufen ſeiner „Methode“ geſpart
und Lieſels Herz wie eine überreife Frucht vom Baum ge

ſo merkte er aber nur, daß da „was zu machen
tüng, wie üblich, von vorn an.

neneS e

Merſeburg, den 28, Jult
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Er arbeitete erfolgreich mit dem müden Augenauſſthlag,

ſeufzte und brachte öfters rote Roſen, an die er einen bekann
ten ſinnreichen Vergleich knüpfte. Wenn Herr Wieprecht ſeine
Frau „Lieſel“ rief, zuckte er zuſammen und nannte ſie, wenn
es niemand hörte, Frau „Lizzi“. Auch ſprach er viel von
moderner Frauenemanzipation und neuer Ethik, und Lieſel
hörte andächtig zu und verſuchte, ſich als arme unverſtandene
Seele und ihren Heinrich als einen Tyrannenvogt zu be
trachten.Dann ging Botho zum zweiten Stadium über.

Und wenn Herr Heinrich Wieprecht bisher noch nichts ge
merkt hatte, jetzt mußte ihm ja klar werden, wie es mit Lieſel
ſtand. Er brauchte nur ihre flackrigen Augen anzuſehen und
den geſpannten Zug um den Mund, wenn noch eine Möglich-
keit vorhanden war, daß Botho kam und wie traurig und
müde ſie wurde, wenn die Hoffnung ſich wieder als trügeriſch
erwies.

Nun hätte er ja von Rechtswegen in ſchreckliche Wut ge-
raten müſſen, toben und ſchimpfen und Lieſel ihre Untreue
vorwerfen, aber er tat ſeltſamerweiſe nichts von alledem.
Denn Zorn empfand er eigentlich nicht, auch nicht den Groll
gekränkter Eitelkeit, der ſonſt in ſolchen Fällen meiſt das vor
herrſchende Gefühl iſt, ſondern nur ein großes Mitleid mit
Lieſel, ihrem jammervoll blaſſen Geſichtchen und ihrem ver-
ſtörten Weſen. Er war voppelt gut zu ihr, ſtreichelte und
tröſtete an ihr herum, aber ſie wehrte ihn mit ängſtlicher
Scheu ab. Sie ſchämte ſich ihrer Sünde und mußte doch
immerfort an Botho denken warum er wohl böſe ſei, und
wie ſie ihn verſöhnen könne.

Botho hatte ſich nun zum Abſchluß und zur Krönung
ſeines Werkes den Sommerausflug des Eiſenbahnvereins
auserſehen, an dem a uch Wieprechts teilnahmen. Jhm war
von ihrer Seite aus eine Einladung zugegangen, aber er
ſagte nicht feſt zu Frau Lieſel ſollte vorher noch gründlich
in Hangen und Bangen ſchweben ſo ſtand in ſeinem Pro
gramm.

Das beſorgte ſie denn auch ganz nach Wunſch, und der
glückverklärte Blick, mit dem ſie ihn, alle Vorſicht vergeſſend,
auf dem Bahnhof empfing, ſagte ihhm genug uny dem armen
Heinrich leider viel zu viel.

Am Ziel angelangt, gab es im Wirthausgarten erſt ein
ausgiebiges Kaffeetrinken und nachher auf der Waldwieſe
Luſtbarkeiten für die Jugend und was ſich dazu zählte. Botho
der das Drittenabſchlagen ſowohl wie den Erwerb von Notiz
büchern und Zigarrenabſchneidern gern kindlicheren Gemütern
überließ, führte Lieſel abſeits in den Wald hinein, um Glocken-
n zu pflücken, für die ſie eine beſondere Schwärmerei
beſaß

Jndeſſen er ſollte ſich doch ein wenig verkalkuliert haben.
Geträumt hatte Lieſel in letzter Zeit ja recht oft von gewagten
Situationen, aber wie ſie nun mitten drin war, da verging ihr
gänzlich der Mut, ſie wurde ſcheu wie ein Reh und machte
Botho auch nicht das allergeringſte Zugeſtändnis.

Zwar fand ſie es über die Maßen intereſſant und roman
tiſch, wenn er von ſeinen aufgewühlten Empfindungen ſprach,
gegen die er vergeblich angekämpft habe, und daß er freudig
Gut und Blut, Leib und Leben hingeben würde für ſie, die



m vas Teuerſte auf der Welt ſei, doch das Herz ſchrag ihr
ſehr beklommen dabei, ſie wagte kaum hinzuhören und fragte
ſchließlich mitten in eine ſeiner klingenden Phraſen hinein,
ob ſie nicht lieber umkehren möchten.

Boiho, ziemlich gekränkt, ſchlug mit einer ſteifen Ver
beugung den Rückweg ein, ſeiner Meinung nach wenigſtens,
aber als ſie zehn Minuten geradeaus gegangen waren, ſtan-

den ſie plötzlich vor einem hohen Bretterzaun, der ſowohl nach
links als nach rechts gar kein Ende zu nehmen ſchien. Eine
kleine Pforte war darin, und Grunzen und Gegacker dahinter
a vermuten, daß man die Rückſeite eines Gutshofes vor üch

atte.
„Ach Gott, wenn wir doch bloß hier durch könnten!“ ſagte

Lieſel ängſtlich,.“ dann wären wir gleich im Park, wo jetzt
gewiß die anderen ſind, und es würde nicht ſo auffallen

Ein Arbeiter mit einer Kartoffelhacke über der Schulter
kam eben des Weges, den fragte Botho.

„Joa, durch können Se woll, Se müſſen ſich bloß nich
bon de Hu'n biten loan!“ erwiderte er kurz, ſchob ſeine Pfeife
in die andere Mundecke und ging davon.

Botho ſah bedenklich aus, indeß Lieſel hatte ſchon reſolut
die Hand auf die Türkramme gelegt, da mußte er wohl oder
übel folgen. Sie kamen auch ungehindert über den Hof, aber
hinter der Ecke beim Kuhſtall war die Hundehütte, und da
kag eine kleine, recht bösartigausſehende Dogge, den Kopf auf
den Vorderpfoten, und knurrte dumpf.

„Nur Mut, Mut, kleine Frau, die Töle wird ja doch an-
gekettet ſein!“ ſagte Botho und faßte ſeinen Stock feſter.

Dieſe Bewegung mußte der Hund indeß mißverſtanden
haben er erhob ſich, fletſchte die Zähne und ſprang gerade
auf die beiden los. Lieſel ſtand zitternd ſtill, aber Botho
brüllte aus vollem Halſe: „Hilfe, Hilfe!“ und ſtob in wilden
Sätzen davon, der Hund hinter ihm drein Lieſel hielt ent
ſetzt die Hände vors Geſicht da, was war das? Das
klang ja ganz wie Heinrichs Stimme?“

Sie ſah zwiſchen den Fingern durch wahrhaftig,
drüben ſtand er am Zaun, hielt den wütend ſchnappenden
Hund feſt an der Kehle, und gab ihm eben mit der Fauſt ſo
tüchtig eins auf die Naſe, daß der Köter winſelnd mit einge
kniffenem Schwanz in die Hütte zurückkroch.

Dann drehte er ſich um.
„Lieſel, arme Maus komm her brauchſt keine Angſt

zu haben der Kerl iſt unſchädlich gemacht!“
Aber Lieſel kam nicht.
Sie ließ die Arme ſchlaff an beiden Seiten herunterhän-

gen und guckte irgendwo in die Luſt und dann fing ſie an
zu lachen, ſo aus vollem Herzen, ſo unbändig, daß ſie ordent
lich in ſich zufammenkroch und die hellen Tränen ihr über die
Backen liefen. Denn da oben, auf dem Dach des niedrigen
Maſchinenhauſes, ſchwebte rittlings mit ganz hochgezogenen
Beinen und angſtverzehrten Geſicht der ſchöne Botho die
eine Hand hatte das Schornſteinrohr feſt an die Bruſt gepreßt,
die andere war damit beſchäftigt, auf der dem Beſchauer ab
gewandten Seite krampfhaft irgend etwas zuſammenzuhalten.

Und als Heinrich ſie zweifelnd, ungewiß anſah, flog ſie
auf ihn zu, küßte ihn heftig, ſchob ihren Arm unter den ſeinen
und rief über die Schulter weg dem balanzierenden Botho zu:

„Aber Herr Stavenhagen, es war doch wirklich nicht
nötig, daß Sie mir von ſo hoch oben herunter das Leben
retten wollten!“ Was beweiſt, daß alle Frauen, ſelbſt die
ſanfteſten Täubchen, zu Zeiten eine recht ſcharfe Katzenkralle
zur Verfügung haben.

Botho wurde ſeitdem bei Wieprechts nicht mehr geſehen,
und Frau Lieſel wars zufrieden. Sie hatte ihren Heinrich
von einer neuen, ſehr vorteilhaften Seite kennen gelernt und
mußte immer lachen, wenn ſie an Botho und die biſſige Dogge
dachte.

Und ein Liebhaber, über den man lacht, iſt
gefährlich. der un

Der Einbrecher.
Eine luſtige Geſchichte von Karl Lütge.

Werner Stefan war Untermieter bei der Regiſtratorwitwe
Schindler und bewohnte zwei gut möblierte Zimmer. Was
Herr Stefan eigentlich war, wußte Frau Schindler nicht. Sie
fragte auch nie danach. Nur das Eine wußte ſie: Der Herr
Stefan war ein gutmütiger Menſch. Und ſie nutzte das weib
lich aus.

Doch ein kleines Zwiegeſpräch beſeitigte den Jrrtum.

Die Gasrechnung war doppelt ſo Yvch, als ſie insgeſeo
in der ganzen Wohnung verbraucht hatte. Die Stiefelwic
e das Dreifache, die Kragen und die Wäſche noch einig
mehr.

O die Regiſtratorwitwe verſtand es! Und Hef
Stefan ließ es ſich ruhig gefallen. Er ſagte keinen Muck
Jhn freute nur die übergroße Freundlichkeit der Frau Schind
ler, die ganz unverkennbar war.

So lebten ſie dahin. Herr Stefan zahlte, Frau Schindlet
nahm. Woher Herr Stefan nahm, wußte Frau Schindle
nicht, und was Frau Schindler nahm, wußte ſcheinbar
Herr Stefan nicht.

Da ſagte Herr Stefan eines Tages, daß er auf zwei ode
drei Tage verreiſen müſſe. Kurz zuvor hatte dasſelbe Frat
Schindler geſagt. Aber ſie wollte nicht, wegen Herrn Stefa
um ihm ſeine Bequemlichkeit nicht zu nehmen. Aber nun, de
Herr Stefan ſelbſt fuhr, konnte ſie ebenfalls fort.

Und ſo reiſten ſie beide.
Frau Schindler reiſte weit, Herr Stefan reiſte nicht weit

Er kam noch am ſelben Abend zurück und machte ſich t
ſeiner Wohnung zu ſchaffen. Das ſahen Nachbarsleute, B
kannte der Frau Schindler, Oberregiſtrators von gegenübe
Die wußten, daß niemand in der Wohnung war und riefen
die Polizei. Es konnten nur Einbrecher ſein.

Die Polizei kam. Zwei Mann hoch in Zivil.
Sie klingelten beim Hauswirt. Der ging mit hinauf in

den erſten Stock. Der Sohn vom Hauswirt wurde als Poſten
in den Hof geſtellt. Nebenan in den Hof ging ein Beamte
Der Einbrecher würde fraglos an den rückwärtigen Balkon
ſich herablaſſen.

Der Wachtmeiſter in Zivil und der Hauswirt klingelter
unterdeſſen an der Flurtür. Damit wollten ſie den Einbreche
verſcheuchen und den Untenſtehenden in die Arme treibe
Das war ein ausgellügelter Plan.

Doch als auf das Klingeln ſich die Flutür öffnete, ſteckte
ſteckte Herr Stefan den Kopf heraus. Das verwunderte die
Draußenſtehenden und den Drinnenſtehenden noch W

ie

Herren wollten ſich mit vielen Entſchuldigungen entfernen.
Da hielt Herr Stefan ſie zurück, indem er meinte, daß mög-
licherweiſe doch richtige Einbrecher dageweſen ſein könnten,
man möchte doch einmal die Wohnung der Frau Schindler
die ſeines Wiſſens unbewohnt wäre, durchſuchen. Er allein
möchte das nicht gern. Aber da die Herren von der Polizei
doch nun einmal da wären

Man willfahrte der durchaus verſtändlichen Bitte. Und
dabei fand man, daß tatſächlich Einbrecher in der Wohnung
geweſen waren. Silberzeug ſchien geſtohlen, der Schreibtiſch
erbrochen, das Büfett durchwühlt. Herr Stefan fand dann
auch bei ſich Spuren. Er gab an, was ihm fehlte: eine
goldene Uhr. Ein ſilbernes Schreibzeug

Man notierte alles. Dann gingen die Herren und ließen
den niedergeſchlagenen Herrn Stefan allein.

Folgenden Tages ſtand in der Zeitung:
100 Mark Belohnung

Unter vielen anderen gleichartigen Bekanntmachungen
ſtand es. Und es nützte, wie die vielen anderen, nichts. Es
wurde kein Einbrecher ermittelt.

Warum undFrau Schindler weinte viel und klagte.
womit habe ſie das verdient?
eng Herr Stefan wußte es auch nicht. Wenigſtens ſagte er

as.
Eines Tages aber ſagte er es nicht mehr, als man ihn

beim Verkauf von Silberſachen faßte. Da ſagte er, daß er
ſich nur hätte ſchadlos halten wollen an der Frau Schindler,
die ihn ſo viel über's Ohr gehauen. dDas glaubte man ihm. Aber das änderte nichts daran
daß Diebſtahl eben Diebſtahl iſt. Und ſo kam Herr Stefan
hinter Schloß und Riegel.

Es will heutzutage alles
zu ungeſchickt angeſtellt.

gelernt ſein! Er hatte es eben

Buute Seitung.
Streichhölzer aus Papier-

Eine Erfindung von volkswirtſchaftlicher Bedeukun
haben zwei Frankfurter Handwerker, Albert und Karl Fuch
gemacht, nämlich Streichhölzer aus Papierſtreifen. Di
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praktiſch brauchbar; die mit Zündmaſſe verſehe
entzünden ſich leicht und haben den Vorzug der

nur die Hälfte der richtigen Zünd-
e
reifent Sie koſten

Polksſchulhumor.
s den Berliner Gemeindeſchulen wird ſo mancher un
ſige Humor, teils von den Kindern, teils von den El
iefert. Manche Vorkommniſſe ſind geeignet, zugleich
ntſteine unſerer Maſſenkultur aufbewahrt zu werden.
Schülerin weckt das Mißbehagen ihrer Mitſchülerinnen
hohem Maße durch Unreinlichkeit, daß die Lehrerin ſich
zßt fühlt, bei der Mutter deshalb vorſtellig zu wer-
Die Mutter verſpricht in ihrer Erwiderung, auf größte
gteit achten zu wollen, ſchließt aber ihre Antwort an
hrerin mit den Worten „Aber Hand aufs Herz, Frai-
paſchen wir uns denn alle Tage?“ Bei
anderen Kinde erreicht die Unreinlichkeit einen ſo hohen
daß es üble Düfte verbreitet und niemand neben dem
en ſitzen will. Auf briefliche Vorſtellung der Lehrerin
riet die Mutter wörtlich: „Wehrtes Frailein! meine
is Kaine rohſe, ſie Sollen Jhr nich Beriechen, ſondern

Na alſo!
Die Kunſt, richtig zu atmen

ofeſſor d'Arſonval legte in der letzten Sitzung der
Akademie der Wiſſenſchaften eine Arbeit von Dr. Gau
or, in der dieſer die günſtigſten Bedingungen des
z mit beſonderer Berückſichtigung der dabei zu beob-
en Körperhatung unterſucht und genau unnſchreibt.
ibt ſich aus der Unterſuchung Gautietz', daß das Stehen
hen auf den Fußſpitzen die Bruſtatmung über die
mung die Oberhand gewinnen läßt, während die
mung dadurch begünſtigt wird, daß man beim Gehen
n Abſätzen auftritt. Da die Erfahrung gelehrt hat,
ele Fälle von Tuberkuloſe darauf zurückzuführen ſind,
e Funktionstätigkeit der Lungenſpitzen bei Perſonen.
t Vorliebe mit dem Bauche etmen, unzulänglich iſt, ſo
die wichtige Schlußfolgerung, die ſich aus den Unter
en Gautiez' für die Hygiene und Therapeutik der Lun-
len ergibt, auf der Hand.

Betonſchiffe als haltbar erwieſen
zihrend man in England und Amerika mit den Beton-
nicht beſonders zufrieden iſt, ſind die Erfahrungen

rwegiſchen Reedereien, die ſeegehende Betonſchiffe in
h genommen haben, recht günſtig. Etwa ein Dutzend
er norwegiſcher Betonſchiffe mit Motorantrieb haben
hre 1919 zahlreiche Reiſen gemacht. Beſonders iſt für
e Reiſen das Motorſchiff „Askedlad“ verwendet wor-
s erſte norwegiſche Fahrzeug von 1000 Tonnen Trag-
it, das einer Firma in Chriſtiansſand gehört und zwei
en mit 320 PS hat. Das Schiff iſt nun, wie der „Pro-

erzählt, im vorigen Jahre auf einer Reiſe von
eich nach England an der franzöſiſchen Küſte auf Sand-
geſtrandet. Die Strandung erfolgte bei ſehr ſchwerem
ſo daß man ohne weiteres damit rechnen mußte, daß
hiff auf den Sandbänken zertrümmert werden würde.
ölzernes Schiff wäre ohne weiteres auseinonderge-
ein ſtählernes wahrſcheinlich auch. Das Schiff lag
bollen Tag auf den Sandbänken und blieb dem See-
usgeſetzt. Als der Sturm vorüber war, konnte man
i Beſchädigung am Schiffskörper feſtſtellen. Man
un durch die Sandbänke eine Rinne nach tieferem
und als das Schiff dann bei Flut aufſchwamm, konnte
z mit Hilfe der eigenen Motore wieder in tieferes
fahren. Dieſe Erfahrung ſcheint zu beweiſen, daß
an Feſtigkeit jedem anderen Baumaterial überlegen iſt,
ie Freunde des Betonbaues immer behauptet haben.

Eine neue omerikaniſche Modetorhett-
it einiger Zeit ſpukt das bemalte Bein oder der täto
Rücken der exzentriſchen Modedame des Auslands

die Blätter. Nun berückt, wie „Ueber Land und Meer“
t, Miß Eton, der beliebte Sopran der Metropolitan
ihr weibliches Publikum mit einem neuen Einfall, dem
großem Erfolge verhalf: ſie trägt eine vollerblühte ge-
Roſe auf ihrem Oberarm. De guſtibus.

Verkauf des Chateaun Margaur,
as Schloß Margaux in dem franzöſiſchen Departement
de, deſſen Name bei allen Freunden eines edlen
ns einen guten Klang hat, iſt ſamt ſeinen Weinbergen
m bisherigen Eigentümer, dem Herzog de la Tremulle
hübſche Summe von 4 500 000 Frs. an ein Konſortium

einhändlern in Bordeaux verkauft worden. Der Her
la Tremulle hatte Chateau Margaur von ſeinem Groß
dem Grafen Duchatel, einem Miniſter der franzöſiſchen
marchie des Königs Ludwig Philipp, geerbt.

Der entmutigte Antk-AlkoholMarſchall.
Der amerikaniſche Anti-AlkoholMarſchall Johnſon, de

ſeinerzeit in London von den Studenten traktiert wurde und
ann nach Paris reiſte, verläßt Frankreich ſehr entmutigt

Nach dem „Journal“ habe er eingeſehen, daß der alte Konti
nent für die abſolute „Trockenheit“ nicht zu gewinnen ſei. Aber
eine noch größere Enttäuſchung erwarte ihn in Amerika, denr
es unterliege keinem Zweifel, daß die Alkoholfrage bei
nächſten Präſidentſchaftswahlen eine ſehr große, viell
ſogar eine entſcheidende Rolle ſpielen werde, nur ein „feuchter“
Präſident habe Ausſicht, gewählt zu werden.

Der Klub der toten Männer.
In Newyork iſt ein „Klub der toten Männer“ begründe

worden. Es handelt ſich, wohlverſtanden, um Männer, die
noch durchaus am Leben ſind, die eben ſozuſagen „amtlich“,
von Geſetzes wegen, als verſtorben gelten. Es ſind die Teil-
nehmer des Weltkrieges, die als „tot“ oder „verſchollen“ in
die offiziellen Liſten eingetragen ſind und denen es nicht ge
lungen iſt, die zuſtändigen Stellen von ihrem Jrrtum zu über-
zeugen. Der Gedanke zur Errichtung dieſes ſonderbaren
Klubs ſtammt von einem Mr. Wirt, der ſelbſt bisher vergeb
lich verſucht hat, die Behörden davon zu überzeugen, daß er
nicht in Frankreich geſtorben iſt, und der mit eigenen Augen
ſeinen in goldenen Buchſtaben geprägten Namen auf dem
Denkmal leſen kann, das ſeiner Vaterſtadt den Opfern des
Krieges geſetzt hat.

r

Haus, Hof uns Garten
h h

Die Ziege als Milchtier.
Eine gute Ziege liefert durchſchnittlich im Jahre 500 Liter

Milch bei einer Tagesleiſtung von etwa 2 Litern während der
Milchzeit. Jm Verhältnis zur Kuh iſt die Ziege bedeutend
ergiebiger, denn mit der Fütterung die eine Kuh im Jahre
verlangt, kann man 5--6 Ziegen ernähren? Dieſe liefern
3000--4000 Liter Milch, die Kuh dagegen erzeugt nur 2000
bis 2500 Liter. Ueber die Milcherträge des Einzeltieres gehen
die Angaben weit auseinander. Die tägliche Milchmenge
hängt von der Haltung und Fütterung, dann auch von der
natürlichen Veranlagung ab. An eine beſtimmte Raſſe iſt der
hohe Milchertrag nicht gebunden. Es gibt bei allen Raſſen
Tiere mit hoher und geringer Milchleiſtung. Die Wahl des
Schlages richtet ſich zunächſt danach, welche Zuchtrichtung in
der Gegend bevorzugt wird. Wo kein beſtimmtes Zuchtvieh
beſteht, tut man gut, ein ſolches feſtzulegen und gemeinſam
mit anderen Ziegenzüchtern durch Einführung reinraſſiger
Tiere zu verfolgen, am beſten durch Gründung von Zucht-
vereinen. Bei gemeinſamem Vorgehen iſt es leichter, die
beſten Zuchttiere durch Ankörung auszuſondern. Alle Nach-
zucht iſt von den die höchſten Milcherträge gebenden Ziegen
zu nehmen, auch die Böcke ſollen von milchergibigen Müttern
ſtammen. Was bei ſolcher Zuchtwahl erreicht werden kann,
zeigen jene Saanenziegen, die täglich fünf Liter geben und
einen Jahresertrag von 800 Litern und mehr aufweiſen. Ne
ben der Zuchtwahl kommt alles auf gutes geſundes Futter,
helle warme Stallung und verſtändnisvolle Pflege, beſonders
auf Reinlichkeit an. Auch die beſte Milchziege wird durch
ſchlechte Haltung verdorben.

Maßnahmen bei Legenot der Häühmer.
Kann ein Huhn ein Ei nicht legen, weil das Ei zu grof

iſt oder quer im Eileiter liegt, oder weil deſſen Schleimhaui
en zündet und geſchwollen iſt, ſo hilft in leichten Fällen Ein
ſtrömenlaſſen warmer Waſſerdämpfe in den After und Ei-
leiter oder Einhüllen des Huhnes in ein ſtark exwärmtes
wollenes Tuch beſonders das Erwärmen des Bauches. Jn
hartnäckigen Fällen wendet nan ſolgendes Verſahren an:
Man legt das Huhn auf den Rücken, läßt es von einem Ge-
hilfen feſthalten und ölt und feitet den Legedarm mit einer
Feder gut ein. Hierauf verſucht man durch w. und
Drücken von außen das Ei herauszubefördern. Iſt das Ei
in einer Falte der Eileiterſchleimhaut feſtgetlemmt, aber von
außen ſichtbar, ſchiebt man eine lange reine Haarnadel dicht
über und unter dem Ei mit dem ſtumpfen Ende aufwärts in
den Eileiter und verſucht durch vorſichtiges Drücken das Ei
über dieſen Schlitten herunterzubringen. Dabei iſt beſondere
Sorgfalt geboten, damit das Tier nicht nußlos gequält wird.

Wie man ſäumige Enten vom Teich lockt,
Enten, die den Tag auf dem Teich zubringen, kehrunter nicht von ſelbſt nach dem Hof zurück. Wnet P

Steinwürfen nach Hauſe zu treiben, verſuche man es mit
Liſt und Güte, indem man ihnen einigemal zu beſtimmter Zeit
daheim Körner oder anderes Kraftfutter reicht. Sie merken
ich das ſchnell und finden ſich dann freiwillig an der Futter

W

telle ein.



Die Pflege des Weinſtockes im Sommer.

Neben dem Frühjahrs- oder Herbſtſchnitt muß beim
Weinſtock eine Sommerbehandlung einhergeghen, die den
Zweck verfolgt, die Wirkung jenes Schnittes zu erhöhen, dieForm zu erhalten, die Entwicklung und Reife der Trauben
zu fördern und die Pilzkrankheiten zu unterdrücken. Schon
beim Austreiben des Weinſtocks im Frühjahr entwickeln ſich
viele überflüſſige Triebe die den nützlichen nur Nahrung und
Licht wegnehmen. Sie müſſen entfernt werden, wenn ſie
nicht zur Verjngung dienen ſollen. Die unmittelbar aus den
Augen des einjährigen Holzes entſtehenden Triebe nennt man
Schoſſe, Loden oder Ruten. An ihnen dlüht der Weinſtock
und zwar nur ſo, daß am dritten und vierten, zuweilen auch
noch fünften und ſechſten Blatte je eine Blüte oder ein Geſchein
kommt und dann wieder ein Knolen ohne Blütenſtand oder
Ranke. Je nach Fruchtbarkeit der Sorte und der Entwicklung
der Rebe finden ſich zwei oder mehrere Geſcheine an einem
Loden. Die Kenntnis der Sorteneigentümlichkeit iſt beim
Schnitt unbedingt nötig.

Um möglichſt kräftige Triebe am einjährigen Holze zu er
halten, entfernt man die ſich aus den Nebentrieben entwickeln
den Schoſſe. Die Entwicklung der Blüten fördert man durch
Entſpitzen der Triebe über dem dritten Blatt oberhalb des
Ietzten Geſcheins. Wurde es verſäumt, ſo ſollte es doch ſofort
nach der Blüte gen werden, bevor die Triebſpitzen für
das Abkneipen mit den Fingernägeln u part werden. Das
Einkürzen hat die Neubildung von Trieben zur Folge, da
Blüten und Blätter den zugeführten Saft nicht ſo ſchnell ver
brauchen können. Solche Triebe nennt man Geiztriebe. Sie
verbrauchen viel Kraft, namentlich auf Koſten der Augen, die
im künftigen Jahre Triebe und Trauben entwickeln ſollen.
Sie ſtören auch durch zu ſtarke Beſchattung. Wir müſſen ſie
deshalb in ihrem Wachtum zu hemmen ſuchen. Das ge-
ſchieht, indem der Geiztrieb nach der Bildung von drei bis
fünf Blättern entſpitzt wird. Schwache Triebe, die nicht über
15 Zentimeter Länge hinauswwachſen mit drei bis vier
Zlättern, können unberührt bleiben. Triebe, die keine Blütentragen, behandeln wir ähnlich, wenn ſie ſich als Erſatzreben
für nächſtes Jahr ausbilden laſſen. Man entſpitze ſie nicht zu
ſrüh, weil das zur zur Bildung neuer Geiztriebe führt. Zu
nächſt werden ſölche Triebe ſenkrecht aufgebunden. Bei kräf-
tigem Wachstum bleiben auch dieſe Geize nicht aus, ſie ſind
ſofort genau zu beobachten, damit das Hauptauge der Knoſpe
richt verkümmert.

Das Hauptziel bei der Sommerbehandlung dieſer Er
ſatztriebe geht ſtets dahin, überflüſſige Triebe zu entfernen
oder wenigſtens im Zaune zu halten, und damit die Entwick-
lung der vorhandenen Augen zu unterſtützen. Das Entſpitzen
der Triebe muß rechtzeitig, aber nicht auf einmal vorgenom
men werden. Man beginnt mit den ſtarken Trieben, einige
Tage ſpäter nimmt man die ſchwachen vor, erſt an den oberen
Reben, dann an den unteren. Die jungen Triebe müſſen
während des Sommers ſtets rechtzeitig angeheftet und ge

bunden werden, damit der Wind keine ausbricht.

Flüſſtge Düngung
Manche Gartengewächſe kommen, beſonders in leichtem

Boden, mit dem Nährſtoffvorrat nicht aus, den die Herbſt-
oder Frühjahrsdüngung zuführt. Da muß nun im Laufe der
Wachstumszeit durch Gaben von flüſſigem Dung nachgeholfen
werden, wenn ſich die Pflanzung überhaupt lohnen ſoll.
Vielen Menſchen iſt ſchon der Gedanke an Jauche entſetzlich,
aber der echte Gartenfreund ſieht auch in den menſchlichen Ab-
bauſtoffen ein wertvolles Hilfsmittel bei ſeiner Arbeit. Der
Vorwurf, die Anwendung von Abtrittdünger ſei unappetit-
lich oder gar ungeſund, kann ſich nur gegen falſchen Gebrauch
richten. Der gewiſſenhafte Gärtner weiß, daß die ſauberſte
Methode hier zugleich die ſparſamſte iſt. Ex wird z. B. nie-
mals Jauche oben über das flache Beet gießen, ſondern vor
her tiefe Rillen zwiſchen den Pflanzenreihen ziehen, die nach
dem Jaucheguß wieder zugedeckt werden, damit kein Stickſtoff
oerluſt eintritt. Zum Schluß überbrauſt er das ganze Beet.
Wenn wirklich eine Pflanze verſehentlich beſchmutzt wurde,
ſo ſpült das klare Waſſer alles ſofort wieder ab.

Die dem Gemüſe geſpendete Jauche muß längere Zeit ge
ſtanden haben und inzwiſchen vergohren ſein, mag ſie nun aus
der Abortgrube ſtammen oder durch Miſchung von Kot von
Schafen, Ziegen, Kaninchen, Tauben oder anderen Tieren
mit Ofenruß und Stallabfluß hergeſtellt ſein. Zur Gärung
gehören 4 bis 6 Wochen. Es empfiehlt ſich deshalb, mehrere
Fäſſer aufzuſtellen, die man reihum mit friſcher Jauche be
ſchickt und dann nach deren Reife entleert, damit man ſtets
Stoff zum Jauchen von Beeten zur Hand hat. Der Jnhalt
dieſer Fäſſer wird nur ſtark verdünnt angewandt, und zwar
Zeber dünner und öfter als ſelten und zu ſcharf. Mit einer
Löſung von einem Teil Jauche in fünf Teilen Waſſer kann
man bei jedem Wetter jauchen und braucht nicht erſt den dazu

en er r Be e
J paſſenden Regen abwarten. Hat einmal ein ausgiebiger

gen das Erdreich gründlich durchfeuchtet, dann iſt die
wendung einer ſtärkeren Löſung am Platze. Das Jang
wiederholt man alle acht bis vierzehn Tage. Etwa

ſchmack der Gartenfrüchte nicht leidet. Gejaucht werden

arten, die friſchen Stalldung vertragen und als Stick
bekannt ſind.

Schießender Kopfſalat und Kohlra
Das frühzeitige in Samenſchießen des Kopfſalates

offzeh

Verſchiedene Verſuche haben aber gezeigt, daß auch zu t
Verſetzen der Pflanzen die Urſache des Auswachſens ſein

vielfach wird angenommen, daß auch trockenes Wetter ei
nachteiligen Einfluß auf die Pflanzen hat. Beim Oberſo
rabi weiß man, daß beſonders die frühen Treibſo

deshalb ſäen viele Triebgärtner den Samen gleich in e
gend groſen Abſtänden, um das Verſetzen zu erſparen 9
beim Kopfſalat iſt das Säen an Ort und Stelle mit nachfoſg

In kleinen Gärten hilft man dem Uebelſtand leicht dad
ab, daß man die Köpfe die durch ſpitzes Wachstum Luſt
Schießen zeigen, ſofort verbraucht. Zeigen ſich aber
Samenſchießer zuviel, dann kann man ſich durch einen

zu

en Pflanzen und hebt ſie leicht an, ſo daß die Wurzeln
reißen, und läßt ſie dann in den alten Stand zurückſal

ſchwerer iſt das Durchſchneiden des Strunkes bis zu ein
Drittel oder zur Hälfte unmittelbar unter dem Voden.
beiden Fällen behält der Salat noch 8 bis 14 Tage die Kz
da ein Stillſtand in ſeiner Entwicklung eintritt.

Der Wathhrſager.
Das Einfährige.

Damit wenigſtens unſere deutſchen Kinder einheitliqh
zogen werden, um gekräftigt zu ſein für die ſchwere Zukn
in die ſie hineinwachſen, hat das Auguſta-Victoria-Hauz
Berlin allgemeine Richtlinien zur Bekämpfung der Ef
lingsſterblichkeit herausgegeben, und auch für das einjätn
Kind ein Merkblatt erlaſſen, das in folgenden 12 Geboten
ſammengefaßt an jedem Spiegel geſteckt werden ſollte.

1. Ernähre dein Kind in einfacher Weiſe mit gemiſt
Koſt, ähnlich deiner eigenen in regelmäßigen Pauſen.
ihm nicht mehr als Liter Milch täglich, außerdem
müſe, Kartoſfeln, Obſt (roh und gekocht) und Fleiſch (täg
einmal). Gib ihm jedoch keine ungekochte Milch,
unreifes Obſt, kein rohe s Schabefleiſch. Gib ihm h
Süßigkeiten und Leckereien zwiſchen den einzelnen M

Gib niemals alkoholiſche Getränke. Gieb ihm g
eine ſogenannten Nährmittel, wenn ſie nicht der Arzt

ordnet. Vermeide jede Ueberfütterung.
2. Bade dein Kind möglichſt jeden Tag; wenn dir

nicht möglich iſt, waſche es jedenfalls jeden Tag einmal
ab. Zumindeſt mußt du ihm vor jeder Mahlzeit die Hä
waſchen und die ſtets kurz geſchnittenen Nägel reinigen,

3. Wenn die Backlzähne da ſind, pflege den Mund deir
Kindes ſorgfältig, nachdem du morgens nach dem Aufſteh
mittags nach dem Mahle und abends vor dem Zubetitge
die Zähne des Kindes mit einer weichen Bürſte und Wo

a iſt für das Wohlergehen des Kindes von größter V
igkeit.

4. Laß dein Kind nicht auf ſchmutziger Erde, auf F
boden, Treppe, Hausflur herumkriechen, ſondern richte i
ein gut geſäubertes, abgegrenztes Plätzchen her.

5. Die Kleidung ſei im Sommer möglichſt leicht und le
Jm Winter ſollſt du dein Kind nicht durch zu warme Kleid
verwöhnen.

6. Das Spielzeug deines Kindes ſei möglichſt einfach
abwaſchbar.

7. Bringe dein Kind möglichſt viel an die friſche L
Licht und Sonne ſind ihm nötig. Lüfte auch möglichſt t
das Zimmer des Kindes.

8. Beobachte dein Kind recht genau, damit du jede Kra
heit ſofort erkennſt und vom Arzte behandeln laſſen kan

9. Gewöhne dein Kind daran, ſich in den Hals ſ
zu laſſen.

10. Auch Hautausſchläge, ſeien ſie noch ſo geringffſhe
und Drüſenanſchwellungen bedürfen ärztlicher Behandlu

11. Bei Erkrankung der Zähne frage den Zahnarzt.
12. Achte beſonders auf Augen (entzündet A.) und Ot

(Ohrenlaufen), damit dein Kind nicht blind oder taub wer
Druck und Verlag der Merjeburger Druck und Verlagsanſtalt K. Valſs. Merſeburg

Wochen vor der Ernte hört man damit auf, damit der J

Kohlarten, die Tomaten. Salat Spinat, kurz alle Gemſ

meiſt auf mangelhafte Samenbeſchaffenheit zurückgefüh

tieund daß ſelbſt feuchte Witterung nichts daran ändert

das Verpflanzen ſehr übel nehmen und regelmäßig ſchieße

dem Verziehen der zu dicht ſtehenden Sämlinge anjurg,

guſf helfen. Man ſticht mit dem Spaten unter die betref

reinigft, denn die ſorgfältige Pflege und Reinigung
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